
Dogmatische Untersuchungen S Theologie
des hl.Thomas ber das Sakrament derel

Von Joseph Ternus S
il „Potestas potestate traducıtur Sicuft simiıle

simili.“
(Suppl e

Wiıe bel unseren irüheren i)Dar-Zur Wiederanknüßiung.
legungen‘ geht AUC jetz die erausarbeitung SDe-
kulatiıver Grundlinien 1Im DSysiem der Weihetheologie des hi
I1 homas Ort eingangs ist dargetan worden, 0S S

verstreuten Ansätzen undältıger Erhebungen AdUus vIieliac
eingehender Untersuchunge mM1Is Analyse, Vergleich und

mlSynthese bedari, dıe entscheidenden Grundrißlinien
einiger Sicherheit herauszustellen, die IThomas ohl einem
Weihetraktat der Summa zugrundegelegt en würde, WwWenn

CT ihn uUuNs och schenken können ES SC1 aber noch-
mals eigens betont, daß sich Del Untersuchungen
NIC 1in HC Geschichte der Theologıe handeln soll,
sondern die Erarbeitung VonNn Grundlinien e1nes spekula-
iiven Systems der ‚2010g1e, das überzeitlichem Kang
ınd theologischer Autorität eiNZIg dasteht

Es mehren sich dı1e Rufe ach spekulativer Aufarbeitung der
se1ilt Jahrzehnten rüstig fortgeschrittenen historischen FOorschung
ZuUrfr posilven Weihetheologie ESs soll und annn sich Ja N1IC

unabhängige AÄArbeit geirennter Disziplinen handeln Das
wechselseıitige Verhältnis ST untier wechselseitig ungleichem
Primal, der VON der Einheit der Theologie als Wissenschait
esiimm WwIrd. unerlablıic 1Ur eine gesunde theologische
Spekulation die Kenntnis der Historie isti IUr e1ine wahre.
Geschichtswissenschait des kirchlichen Lebens, Denkens und
andelns hbedar{i geklärter und klärender spekulativer { he0-
Ogle Geboren dUuSs dem Glauben und gebunden das Wort
und Ereignis der der Zeoeıit und ihrer Überlieferung 1E
die Kirche, gıbt die spekulatıve Theologie als Glaubenswissen-
schait das theoretische Aprlor1 die Hand, mıt dem gilt,

ohne nmaßung VOT dem Offenbarungswillen und SeINer
bezeugten Geheimnisse rein „äußBerliche“ Feststellungen
„Innerlich“ verstandenen _1 atsachen erheben, die in inn2n{ Deschlossene „ Theorie“ ‘@rfassg_r\\1y, sig amı erst in inre
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rtechten Zusammenhänge rücken ınd ZU Mutterboden Tür
NCUE, iruchtbare Fragestellungen die Geschichte und 1 ra-
dition werden lassen.

Fin lehrreiches Doppelbeispiel, das ScChHhon die altiere e1iNe-
theologie viel beschäfitigt hat und dessen weihetheologische Diskus-
101 eutfe in 1n Stadium gefreien 1ST, Ma ZUrLC Veranschau-
lichung des esagien und gleichzeitig ZUT Wiederanknüpfung
uUNsSsSeTe ruhere Untersuchung dienen.

UrCc| VO pr1i 1489 hat aps NNOzZzenNz 11L dem
Abht VON ( 1Leaux ıund vieren seiner nachgeordneten bie 1 OCHLier-
gründungen 21n rivileg gegeben, das der Doctor Navarrus ‚„„exorbIl-
tant  e geheißen hat, weil dem Orilau ZUu glauben
Nichtbischöfe die Vollmacht verlieh, den untergebenen Religiosen
alle Weihen bis zZzum 1akona einschlie  ich erteilen? och

Vazquez, Morin, eril o altere Theologen en schon
ihrer e1it eingehende historisch-kritische Untersuchungen uüber die
umstritiene Authentizität der angestellt, und S1e dazu
mehr in der Lage und @1 mehr mMit Eriolg bedacht, als 1 der
andern, damals in die Diskussion mnmiteinbezogenen rage nach der
Weihegewalt der Irühchristlichen Chorbischö6ie. (Die rage der
chorbischöflichen Weihegewalt scheidet IuUr UM15 euLe dUusS, da der
Nachweis erbracC ist, daß die Chorbischöfe wirkliche Bischöle
waären.) DIe Authentieirage der Derufenen en die erwähn-
ten Theologen m1T quier kritischer Verwendung direkter und indi-
rekter Quellen und Kriterien losen VersSu! die näheren Be-
Jege eiwa Hei ertl, De ecO disciplinis 11b Ca IL,
Man WUu. auch darum, da sich benediktinische bte ın Europa
und Iranziskanische ere in ndien der gleichen Vollmacht rühm-
ien (s Deli Vazquez, In Thomae disp. 21423 Cap 38) Die
Authentie der Innozenzbulle steht heute nach eingehenden nier-
suchungen VO  — de angogne, Panhölzl, Tixeront HIr außer
rage 1C Hocedez Une decouverte iNeologique: OUV-
eV 51 (1924) 905 M.-J Gerlaud p 7 Le ministre extraord!i-
nalre du sacrement de l’ordre RevThom (1931) 877 f Vgl

(1932) 353 uchFranz Diekamp, Katholische ogmatı 1116
die Lesart „diaconatus  d ist TOLZ Vitoria und asparri als
ichert hinzunehmen. Ein ernstes Problem g1ıbt erst die Deutungdes „Ordines conferre  C« auft. och eute halten Theologen WI1e Cap-pello, Pesch-Deneffe Ul. d., der Deutung iesltT, handele sich 1Ur

1ne Exemptionsvollmacht ZUTr selbstherrlichen Ertfeilung VON DI-
missorlalien. Von iheologischen Gründen abgesehen, lege sich das
nahe Urc den Sprachgebrauch, namentlich jener eit. DIie alteren
Theologen, die diese Deutung unterlegten, erjieien sich noch
auft Verhandlungen der Theologen aut dem TIridentinum und eine
Auslassung iın einer Bulle Clemens I1IL (S hel eriu d. d.
Hocedez (a a 1 335 AÄnm.) WI1e Gerlaud d., 881 T VeTl-
werien den genannien „AÄusweg““, der ebenso beliebt WI1e bequem1St. Ähnlich ardına LECI ler, De sacramento extiremae Unctionis
e1 sacramento Ordinis (1928) 259 e Fr Diekamp d. d
Es sprechen in der Tat beachtenswerte Girunde dagegen und
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„exorbifanter” ist e1ine Bonifaz VO ebr. 1400 die
den en des OSTers ST SY (Augustinerchorherren) ın ENGg-
land EsseX) die Vollmacht der Weiheerftfeilung his ZUu

resbytera einschließlic ausdehnt? Es gab immer schon heo-
ogen und VOT em Kanonisten, die IUr die ne SC eintreten

können glaubfen: 21n Dri  ter könne, ohne Bischo{f se1in, WenNn
OT enfsprechende außberordentliche 1uris-divini-Vollmacht VO aps
habe, die Presbyieratsweihe erteilen*

DIie gelegentlich VO  —_ urandus® U, d 4  erwä.  hnte, fälschlich mit
der Auftforität e1ines hl Hieronymus gedeckte®, späterhin noch VOIl
ureolus? 1m TNS verireiene Ansicht, jedem 1T1esier als olchem
wohne Pa sakramentalen Einsetzungsrechtes durch T1SLIUS schon
Weihegewalft inne, 1Ur se1l S1Ce (ebenso W1e die Firmgewalt) 11

mahnen dazıl, ne wacher Forschung historischer  - Ari nicht die
Überprüfung der untierstellten dogmatischen Grundanschauung er
Wesen, Quell und pendung der Weihegewa untierlassen.

Der exti der ist VON Egerton eck nach den vatıka-
nischen egesten veröifentlicht 1n der English Historical Review 26
(1911) 125 1e bei illmann, Zur re der Scholastik
VO Spender der Firmung un des Weihesakramentes (1920) 137
AÄnm. D desgleichen die Wiedergabe Del Federico oli (Scuola
Cattolica hzw. Del Hocedez (NouvRevTh 333 1.)
Die Authentizität der Bevollmächtigungsbulle und ihres Wortlautfes
kann, W1e Hocedez, ugon, Puig de la Bellacasa, Gerlaud, ecipier,
Diekamp neuerdings ausdrücklich anerkennen, N1ıC in

Beliebht ist auch hier wieder die De-Zweiiel YyezOogell werden.
VO  — coniferre  4 als Dimissorial-u Deutung „Ordines

gewalt. Hocedez und Gerlaud, auch Lecipier und Diekamp
lehnen S1e aber als UrCNaus unwahrscheinlich ab. Van Noort-Ver-
haar (De Sacramentis L1 163) g1bi seinem „Non liquet"‘ die
Wendung: ACGIECa Bullam Bonitacii  S  A iudicium theologorum UuC
maiurescere ebet.““ Der d ausgesprochene Appell ichtet sich
offenbar N1C bloß die geschichtliche Forschung, sondern hat
auch spekulativ dogmatische Absicht, wWw1e Gerlaud 0S meint,
WeNn Sagt JE pensee de Thomas, nofire SeMNs, n eclaire
pas DEeU le probleme pose Dar I’histoire“‘ (RevThom | 1931 | 5175)

Vazquez War keineswegs der ersie und hat die WÄägung der
Gründe Dro el Conira mit e1inem vorsichtigen „1uUd1c1um autem ectior1
relinquere Vvisum est  Ca ohne eigenen Entscheid abgeschlossen (InThomae disp. 243 Can He 44 ) „Quod Sacerdos NONM EpIsSCO-
PUS presbytferatum Conierre valeat, tenuerunt Cardinalis HostiensI1s,Innocentius N allique celebres canonistae audatı Morino (Exer-cCit. Can 3.) ECHOIIN Guilelmus Antissiodorensis, DPetrus Aureo-
]us, Nicolaus de rbellıs, Ludovicus Merati allique bene mu  ll

0OCO abh eodem Morino recensiti (Berti d,. . Il. d Man
darf die Verbreitung einer AÄnsicht nicht s  untersch:  ätzen, die Urc
Handbücher, w1e die des Panormitanus oder der umma ngelicagewährleistet WAar. ZU (GGanzen die sorgrTältigell Untersuchuq-yen und Einzelfeststellungen bei ı1llmann (a d.

> In ent. dist. Ebd dist.
In Sent. dist d
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einfachen Pri  fer durch prohibitiven Vorbehalt der Kirche gebun-
den 1eSe Sentenz, Sadge ich, ist NC hbloß sSingulär, seıit dem
Tridentinum schlechthin theologisch unerhört, ondern fußt
obendrein auch auf der irrigen Anschauung, als obD eine aktıve Do-
Lenz ohne welteres ihre spezifische atur fortpflanzen könneß®., DIie

Erteilung VOIN el SEeLZT, WI1e firüuher? dargelegt, jenen „neils-
politischen Prinzipat”“, ]  es „Königspriestertum‘‘ Voräaus, dem allein
die Gewalft zusteht undare ecclesiam, instiiuere culium divinum,
mancipare divinis obsequiis. Anderseits ist 05 unrichtig, wenn -
randus d gemeint aben, Weihegewalt tänden aps und
Bischo{i einander gleich, DZW. das Ius Gewalt betr Weihevoll-
macht im aps Sel rein iurisdiktioneller Natur*®©. Hinwiederum
bleibt der Abstand zwischen kommissarischer Erteilung außerordent-
licher Weihevollmacht Nichtbischö{fe und der das Einsefzungs-
reC durch T1ISIUS gebundenen hierarchisch-monarchischen Akt-
erteilung jener Weihevollmacht, die dem Bischo{i ra Konsekra-

eignet, voll gewahrt**,
unhaltbar die schrankenlose ese SM die Schon eın Alexan-

der VoNn ales zurückweisen mußte CX demandatione dominı
ordinatius potest Conierre ordinem, quem habet12“* willkürlich
bleibt, auft den Beweils gesehen, die Einschränkung der päpstilichen

Und De-andatsvollmacht aut nichtsakramentale Weihegewalt*®.
stimmt denkt der T1homas nN1IC in dieser Linie1t*, Der wertvolle

die Ausiuührungen bel Capreolus, In Sent dist.

chol (1932) 259 ft.
„Hapa HOM malorem potfestaiem in collatione confirma-

L10N1S vel ordinis quam quicumque epISCOPUS, 1C@ habeat nNalorem
potestatem ın Ioro causarum“ (Durandus, In Scnt. dist. I1
15) Da eyen NSeTEe Ausführungen über die ‚„monarchia ordinis““

(1932) IL
EDd.; bes 2844 Es wäre, WI1e Urandus (In ent.

diıst. I1l, mit CC bemerkt, unsia aut die ‚MONAaFr-
chıa ordinis  <t das Prinzıp der „monarchia iurisdictionis““ uüber-
tragen: »  ofestas, quae Lotfa data ost unı iın SUO onte, NO osT in
allıs  aa NiS1 ta eT limitata Dro illıus voluntate.“‘“

bei Alexander VO  — ales, Summa O (Ven a  Z
memDbr. d
Darum ist 0S NIC scChlüss1g, mi1t Durandus und vielen Spä-

teren Theologen Sagell: Minores und Subdiakonat rauchen kel-
Nen bischöilichen Konsekrator, also Ssind sS1C NIC Sakramente 1m
sirengen Sinn.

Seine AuBßerung hierzu A, 11 ad ist TOLZ der
eingeschränkten Exemplifizierung sichtlich zurückhaltend und en.
Desgleichen SCIN Kommentator Cajetan (in 10C alleg.) aran g -
MeEeSSECI, 1st der Cornutus bei one gewiß NC thomistisch
„ Dl SUumMmus Pontifex posset dare tacultatem sSimplicı sacerdoti
conierendi malores Ordines, vel potestaie 1lurisdictionis  A  a} 1d posset
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ano0 der Selbstbezeugung der Kirche in inrem Handeln hat se1t

Thomas mehr als 1ine damals kontrove rag entschieden??°. In

Anbetracht der Vereinzelung und kurzen Geltungsdauer der oben ©I-

wähnien Bonifazbulle 1eg 05 nahe, das Axiom erinnern;

»  Facium pontificium NO aCcı el articulum.““ ber se1lbst da ist

05 in Anbetracht der aterie und päpstlichen Sprache beim Erlaß

und Widerruf schon stärksten Gegenbedenken ausgesetzt, wWw1e ((Jer-

laud bemerkt, vermad abher namentlich dem theologischen Ge-

schichtswert der Innozenzbulle die Zisterzienser nicht gerecht
werden?1® Der Achilles in den Argumenten der verneinenden

ese „Der aps nicht, also kann 0 nicht“, dürite also

mehr Stärke vorschützen als hat. Anderseits hat N1IC.

Verteidigern der verneinenden ese gefehlt, die zugaben: Hat der

aps Kommissionsvollmacht Nichtbischö{ie, die sich aut Woinhe-

gewalt sireng sakramentaler alur erstreckt, ist nicht E1INZU-

sehen, S1C nicht auch DIS hinaut ZUu Presbyierat £in-
schlieBßlich haben sollte Und der Jesuitentheologe Sylvester AMau-
IUS nhält dafür „Cum constet Bullis allatıs simplicem
sacerdotem commiss1ione conierre subdiaconaium ei diaconafum,
videtur quod possit et1am conierre presbyteratum*!?.”

amı 1st ZUrTr Genuüge ersichtlich gemacht, Ww1e sechr eutfe
In erneutfen spekulativ-dogmatischen Orienfierung den Grund-
linien der Weihetheologie des nl Thomas und ihrer Konfrontierun
MI1L  1r jenen „cChokierenden“ Tatsachen der Geschichte und geschicht-
lichen Ansichten bedarft. Der mehriach erwähnte Dominikanertheo-
loge Gerlaud hat e1ine Arbeit daruber in Aussicht gesteilt, VOT der
ich einstweilen, WwI1e billig 1ST, zurücktreteis, Ich Teue mich, hier
schon meıline Vo Übereinstimmung mıiıt seliner entscheidenden An-
S1IC| aussprechen können, die 1N die orie TaDt LO docfieur
angelique enseigne, effet, QUE dans sacrement, le minisire, de-

on ( X potestate iurisdiction1ls, uipofevel 2 DOtTestiAaieE Ordinis.
l1atie respiclunt COTDUS Arısil in

Eucharistia
quae on esti ad aCIUS qui 1imme

eque potfestatie ordinis, ufpoife quae LO ost
maior in SUummo Pontifice, Qquam 1n alils inferioribus episcopis““

Der(Gonet, Clypeus 0O Thom., e ordine, Disp 111 &
Dprobabilioristische Rechtfertigungsversuch der Innozenzbulle die
Zisterzienser (ebd Il. 13) dürite Von einer wahrhait thomistischen
Weihetheologie künftig ausgeschaltet bleiben

152 die Beispiele bel Gerlaud (RevThom 26 | 1931 | 380), die
leicht gemehrt werden könnten

16 Ebd S15 {if
17 Opus cO 111 11b die Belege bei Gerlaud

(a n 876)
Meine irüuheren  a und die Jetz hier nachfolgenden Untersu-

chungen aber en VOT Erscheinen SeINCS vorerwähnten Artikels
bei der Schriftleitung dieser Zeitschri{it fertig vorgelegen.
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entfeur du POouVoOoIir qu’il CoMmMuUN1UE, ostT de quelque maniere
que dans la collation de DOUVOLF  * SOI actiıon IM  et CeTr-
taın caractere de causalıte SEeCONde principale, depasse a1nsi celle,
uniquement instrumentale, du ministire des autfres sacrements, eT
sSuffit, 1iLre de immediate, expliquer L’eifet du 1 O-
ment1?.“*

Die mefaphysische Wesensbeitrachtung der 21 als
Schlüsse!l der Untersuchungen über die physische Konstitulion.
Das Wesen der Weihegewa iIst letztlich VON ihrem kıul-
ischen WeC her esiimm und bDe  immt selbst wieder die
Weise ihrer Übertragung. Hinwiederum giılt auch VO Wesen
der @1 zunächst 1mM Sinne ruhender Gewalt, sodann
auch 1Im Sinne konsekratorischer Übertragung der allgemeinmefiaphysische Satz Das Wesen der Dinge MTr ihre
Wesensform esimm Ihre Urbestimmung ist ım metaphysı-schen Wesen als der Sogenannten Wesensiorm gelegen. Sie
ist zugleic die Vorbestimmung TUr das physische Wesen UrcCc
die physische Wesensform. Daraus erg1ıbi sıch die theore-
Liische Abhängigkeit einer ntersuchung über Materie, orIm

21
und Spendeakt der 1 VON der Wesensbetrachtung der

Die metaphysische Wesensform des Weihesakramentes Na-
ben WIT ın uUNseTOor irüheren Arbeit29 m1 dem Thomas
nächst Ganz allgemein unier der J1 hese gekennzeichnet: .‚Urdo
potestaitem prinNcipaliter mportat  «6 (Suppl. ad
Konkreft und sakramental-physisch gesprochen 01 das (undwieder ach Worten des 1 homas): „Ipse character ost
essentialiter 21 principaliter 1PpSUmM Sacramentium ordinis“ (ebd.ad Wie jeder sakramentale Charakter nat auch der
Weihecharakter die besondere sakramentale atlur 21Nes ,5d-
cramentum et res  e W1e die Schulsprache ausdrückt,ist Zeichen und Wirkung in einem. uch WEeNnN, WI1C 1 homas
aliur nält, die Bischoisweihe keinen eigenen Charakter 1M D
kramentalen Inne mitg1ibt, verle1i S1C doch e1InNe bleibende
uhende Gewalt, die ZUu sakramentalen Charakter der 21
allerengsten eZUg hat und als Zeichen und Wirkung (JaNzanalog STC ZUu Zwischenwirkungserfolg des S el SdCTd-
mentum“‘ 1Im streng sakramentalen Sinne. Es ist in der Irü-
heren Arbeit dargelegt worden, WI1e Ihomas das theologischeC des Satzes begründet: „In promotione eplscopI atiur
sıbi potestas, UE uo manet in e  » quamVvIs dicı NO

d,
Schol5” T E AAA H l ı . HHH (1932) 161 il 354 iL.
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possıt character, qula per ©CA  = NOMN ordıinatur OoOmMoO direcie ad
Deum, sod ad COTDUS Christi MYSTICUM; Al amen indelebilıter
manet, SICUT characitier, qula per consecrationem alu  6 (Suppl.

ad
Der hbesondere sakramentale Spendungssinn der 21 Ist

demnach 21 ach ihrem hleibenden und hauptsäch-
1C esen hbeirachtet Gewalt, die 1mM Träger ruht, und
ist dıe 1M JIräger ıuıhende Gewalt real investiert 1mM T1IL-
Ton Charakter (bzw. dem, W ads e1inem Charakiter Del der D1-
sch6iliıchen Konsekration als CS T sacramentum “ onNT-
SpriChT?!, ergibt sich tast WI1C VON selbst der weitere S alz
AUS der Weihetheologie des Ihomas »90  otes pOTLEe-
SLATLC traducıtur sicut simile simili“ (Suppl
Es 1e0 darın das charakteristisch Eigentümliche der eihe-
spendung ausgesprochen ZU Unterschie VO Spen-
dungssinn der anderen akramente Bo1l den übrigen akra-
menien ist. ZW al auch eINe ‚„potestas”, 21nNe Spendegewalt,
vorausgeseizl. ber der Spendungssinn dieser Gewalt iIst
NIC der, wiederum Gewalt spenden?!e, \DIie allgememe aul-
spendegewalt, die bischöfliche Firmweihegewalt, di2 priester-
1IC Gewalt sakramentaler Lossprechun ist dienende Voll-
maCcC in Christiı Namen und Gewalt Christı a 21n
wıirksames 7Zeichen mit ınmittelbare Gnadenwirkung SeI-

„Alia sacramenta NonNn ordinaniur principaliter ad Q1ITeCIUS
Similes potestatl, Dek QUEaM cramenta dispensaniur, SICUT
cramenium ordinis‘‘ (ebd. ad Bel der pendung der 21
andelt sich e1nNe eigentliche autoritative Übertragung
VON Gewalt dus dem Besitzstand des penders aut den C1Ne-
empifänger. WLl ist diese Überiragun N1IC eine aupt-
ursächliche In Tra eigenständiger uUtOrıta |DIT2 autoritative
Übertragung bel der C1. ist eine kramentale und AäBt die
autforitative Ursächlichkeit des penders der Gewalt NUur als
dienendes erKZeug in der and (J01Ltes und durcn Vermiti-
lung der Menschheit Jesu Christi ZUTr sakramentale irksam-
keoeit gelangen. mmerhin STC dıe gewaltausteilende irksam-

hen inne der Sakramentfen-Charakter 1m sireng theologisc tum (vgl 63 ad 3lehre besagt mehr als „ TES e1
ndung und der amı g (uch der rsprung dus der eihespe

LCS el sacramentTum otestas“gebene allgemeine ınn ) } characier sacramentalis“ Aaus.mac noch NIC das Arteigene des
”1a die Kontfiroverse er die Bergewöhnliche irmspen-

bel Joh Brinktrine, Der einfachedung UrcCc! den einfachen Priest
Firmung (DivThom|[( E [ 1929]Priester als Spender der nl dinarlio (DivThom301 WT DZW. De ministro confirmationis EeXiraor

Pi] | 1932 | 507 if.)
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keıt der Weihespendung auft gleicher ontischer Wirklichkeits-
SILTIE WI1C die mitgeteilte Weihegewalt, oder W1C [Thomas
sagt „1N NOC sacramento ost quası quaedam communicatio
univoca““ ebd.) Be1l den anderen Sakramenten hingegen liegt
die Entsprechung NIC zwıischen dem zeichensetzenden Spen-
der und dem Empfänger der Zeichenwirkung, sondern ZWI1-
schen dem Empfänger VO  — /Zeichen Samıt Wirkung und dem
1mM Zeichen wıirksamen T1ISLUS

Se  In imperativischer USdruc als Sonderausdruck inkor-
on ın der Art der sakramen-porierender Weihegnade.

alen Zeichensetzung und -bedeutung T1 dieser Unterschied
ZuLage: In allıs sacramentis eXprimitur alıquıd parie C1-
Vinae virtutis, CUl ETTIECIUS assimilatur; 110171 autem ın adCTa-
mento ordinis“ Die Orm des Weihesakramentes il
das Wesen, also die Übertragung der Gewalt, zu
Ausdruck bringen. ı7  ICU enım 1orma rel naturalıs dat ©1
speciem, ita iorma sacrament]! continere eDeT, quidqui perti-
net ad specıiem sacramenti“ (3 omm Im
Weihesakrament VOT CM aul ertragung VON (jewalt äl  >

ist der ihr gemäbhe USATUC imperativisch: Accipe DO-
testatem! „Dicendum quod propter Causamı specilalem HOC
eceramentium pPrade ceteris Der modum quendam Imperativum a
hibetur“‘ (Supp ad ad  Q Nicolali; vgl AÄnm 24)
Wie immer die Gewalt Je ach den einzelnen Weihestutfen
och näher bezeichnet werden mußB, immer bleıibt der charak-
teristische Spendesinn In der Orm erhaltien „Exprimitur
traductio potestatis Der imperativum modum““ (ebd C) Das
darf NIC 1ın miBverstanden werden, als ob der generische
Charakter er Sakramente, gnadenwirksame Zeichen semn,
in Olcher OoOrm NIC mehr zZzu Ausdruck ame ESs besteht
e1in innerer und sakramental wesentlicher Zusammenhang VON
allgemeiner und spezieller Sakramentsgnade, der ganz
unrecht ın einen rein addıtiven Zusammenhang abgeschwächt
würde?22.

Zu oberst STC ber allen Sakramenten des Neuen Bundes
der Satz „Der sacramenta Novae @gls NOomMoO Christo 1NCOTr-
poratur” (3 C) Die Besonderung der Sakramente
EZWEC besondere Weisen der Inkorporation. „Ordinantur
sacramenta ad quosdam speclales CEITECIUS NeCEeSSAarlos In ıta
christiana“‘ (ebd Vermitteln demnach alle akra-
mente einsetzungsgemäß ernatur te1  abende Gotftnatiur

Die Enzyklika ‚Castlı Conmnubii““ hietet iın und 116
dafür einen wertvollen dogmatischen eleg und Ansatz
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ist hel den einzeinen Sakramenten der Inkorporatlions-
zweck näher determinıert gewährleistet He die AUS der
eiligmhenden nade übernaturhafit entspringende 205011
ere Sakramentsgnade. „‚Gratia sacramentalıs SUDECI gra-
tiam communiıter dictam, ot virtiutes e1 dona, quoddam
divinum au xılıium ad consequendum sacramenti finem“ ebd.)
Diesen besonderen sakramentalen nn hebt die imperativische
Weiheform hervor, die 1M Sinne Christi, der Kırche und des
Spenders selbst LU die sichtbare Verlautbarun SeCInN 111 TUr
den Willen Christi, der eigentlich und hauptwirksam den Im-
perativ spricht. So weit sich also dıie Wirkung des
Sakramentes 37 opere operato‘ handelt, qgult De1im e1hNe-
sakrament qgut WI1C el jedem anderen Sakrament der satz
VOolnN der sakramentalen Bewirkung überhaupt: „Principalis

efficıens gratiae ost 1pSe Deus, ad QueN comparatur
humanıtas Christi SICUT instrumentum CoN1IuNCLUM, INeMN-

ium autem sicut instrumentum separatum (ebd. C}
worin der andere Satz mitbeschlossen 1eg „Minister habet
DeI modum instrumenti. “ DIie einmal „ministerialiter” UDer-
tragene Gewalt ann der bischöfliche Spender darum auch
NiC mehr nehmen keine @1 ist wiederholbar
WeNn OT auch iıhren Gebrauc jurisdiktionell hemmen Ir  n  annn
„„EPISCOPUS NOonMn dat potestaiem sacerdotalıs Ordinis ropria
virfiute, sed instrumentalıter, SICUET minister Del, CHIUS EITECIUS.
per hominem nNon potest 3 o1 1de0 ePISCOPUS NOn potest
Nanc pofestatem auferre, SICUT NeC Ile qul Daptiızat, notest
auferre characterem baptismalem“ (9 ad

Der Vorrang des penders iIm sakramentfalen Bild er
21 als Gewaltübertragung. ESs ist salso das Besondere
und ganz Eigenartige des eihesakramentes, daß der en-
der der 21 NIC bloß die Gewalt ZUr autoritativen Setzung
des sakramentalen Zeichens nat, sondern die 1n ra des
Zeichens geseizte Gewalt in sıch räg und Vo  s sich AdUus

Wenn auch 1IUuUr dienstursächlich überträgt. „„QuamVIs in
epISCODO, quiI ost minister Hulus sacramentl, Non SIl auctoritas.
respecCciu COllation1s Hulus sacrament], amen alıquam PO-
estatem respeciu potestatis Ord1nıs, QUEAE confertur Der 1DSUM,
in quanium SUa potestate derivatur“ (SuppI ad
Gerade dieser igenar 1Im Vollzug des Sakramentes
der eihe, der Gewaltübertragung unter sichtbaren Zeichen
steht, erstehen der spekulativen eologie jene Fragen, W a5S.

denn der „potes ordinandi“ die Übertragbarkeit AauUS-

mache: ob die „similitudo potestatis” MOGleichartigkeit) oder die-
completi0 notesta-„Ppropinquitas” (Nächststufigkeit) oder die

DIie Antwort ist.tis  C (der Vollbesitz hierarchischer Gewalt)
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NIC strittig: 97 communicandum alter1 quodi QUIS habet,
on eX1Igiiur solum propinquıilas, sScd completio potestatis”
(Suppl. ad er 1SCHO IST allein 1mM zstand
der Urfülle, weshaib die ewalten sämtlicher Weihestuien
ıhım ihren rsprung »97  OTlestLas ministrorum ost in epl-
SCODO SiCut origine” (Suppl ad 5)23

1 homas wird NIC müde, immer wıeder diesen ernge-
danken seiner Weiheiheologie herauszustellen, der WI1Ie kein
anderer d1ie Eigenar dieses Sakramentes iIns Licht tellen
geeigne Ist. „Quod iın sacramento Conieriur, iın ZR SaCTamen-
tis derivatur Lanium Deo, HNO ministro, ul Sacramenium
dispensat; sed quod In HOC sacramento raditur, SsCIlicet
spirıtualıs ) derivatur el1am aD CO, qul sacramentum
dat, SICUL D  S  S imperifecta perfecta” (Suppl.
Die sakramentale Spendeeinheit .„GOoit, Christi Menschhueit,
Q hristi Stellverireter, sakramentales Zeichen‘“‘‘ rIährt 1 all
der eihe, verglichen mIT den anderen S5akramenten, insotfern
C1INe Art Umzentrierung, als der Sichtbare Spender der 21
gegenüber dem sichtbaren Zeichenvorgang 21N wesentliches
Blus Wirksamkei Sakrament gewinnt. „„EIMNCcaCcla alo-
IL sacramentorum princıpaliter consıistit ıIn materia, qUae VIir-

divinam SIgniMcal continet sanctilcatione DeI M1-
nisterium d  1bila; scd eilicacia NUIUS sacramentl principaliter
residet CUM, qui sSsacramenium dispensat ebd.)

Thomas esiimm auch des näheren das Verhältnis, in dem
bel der 21 der sakramentale Zeichenvorgang und der
Übertragungsakt zueinander stehen Der Zeichenvorgang, als
jener 1eıl Sakrament, der das innere Geschehen SIC  ar
kundgeben soll, muß jedentTalls die Gewaltübertragung SUMDO-
lısıeren, NIC 1Ur in undgabe, Ssondern in eindeutig
ausgesprochener orm W äre die Handauilegung der Zeichen-
träger tür die sakramentale e1ine, müßte die Eindeutigkeit
der Dezeichnenden Gewalt, die das Sakrament überiragen
soll, in begleitenden orten oder 1ten klar herausgesiellt
werden, WIe 0S denn auch VON den Vertretern dieser Ansıcht

and des Weihetormulars näherhin der Weihepräfation
pflegt auigezeigt werden. Für Ihomas hat, WI1e weilter

ımien darzulegen Dlei  bt, dıe Handauflegung 1nNe ZW är noLiwen-
dige, aber doch 1Ur disnonierende Wirkung 1Ur die eigentliche
sakramentale Gewaltübertragung. Der Überiragungsakt ge-

ber die Spendegewalt niederer Weihen, die auch einem
Nichtbischof zukommen kann, . die Darlegungen 1n der ruheren
.Arbeit (a d., 3518 i1.)
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chiceht unter dem Zeichen der „porrectio instrumentorum.
Der Zeichenwer des dargereichten Instrumentars SOIZ aber

sich ideeil die entsprechende Gewalt schon VOTAUSsS, denn 0S

handelt sich Instrumen NIC der ertragung, sondern
des Gebrauchs S1e bestimmen also in ihrem Seichenwert das
Ziel, dem die übertragende Gewalt dienen S91 „„USsus DOü-”
estatlls ost EITECIUS potestatıs In geneTt Causae effcient1s,
socd ostT quodammodo ın geneTe Caulsae inalis“ (Supp

ad Ihomas leıtet gerade AUS dieser Zeichen-
un  101 der Hei der £1 überreichten Instrumenie rück-
schlieBend E1iNe Bestätigung se1ner SC ab “ETNCaCIa MUIUS
sacramenti principaliıter esidet CUI, ul sacramenium
dispensat Materı1a autem adhıbeftur mMagıs ad determinandum
potfestatem, qQuae Tadılur nartıcularıter aD habentie am COM-

plete, QU aAM ad potestiaiem causandam; quod NOC,
quod materia competi USUul potestatis” (ebd C)

Das NSakrament der el heilsökonomisch gesehen. Eın
Del I1homas immer wiederkehrender Gedanke ETDQgut ın
en Schulen Sagt, daß dıie heilsökonomische Bedeutung
der Sakramente die IST, UNS in TISLIUS einzugliedern. hre
Heilskraft omMm dus dem physischen O1 Christi, dem Or-
Ya seiner el ‚, Virfus salutiftera derivatur divıinıtate
Christi Der e1IuSs humanıtatem 111 1pSa sacramenta““ (9 d.

ahnerhın ist esS der Opnitferleib Chrisil, der die Sakramente
speisl: „Maniıtestum est, quod sacramenta Ecclesiae SpeCIa-
lier habent virtutem passione Christi, CUIUS virtus quodam-
modao nobis copulatur DeI susceptionem sacramentorum“ (ebd.)
Uns in diesen Erlöserlel Christi in geheimnisvoller, Her
eeller Weilise mitauizunehmen, daraui z121  T die Heilswirkung
der Sakramente Christı ab Für sündiıge Menschen CdeUTEe
das zunächst Begnadung ım Sinne VO  — Entsündigung und
gleichzeitig übernatürlicher rhebung uUurc Teilnahme der
Sohnschaft und dem Sohnesleben Christi, sodann ahner Kult-
gemeinschaf mit TISIUS, dem Hohenpriester des Neuen Bun-
des „‚Gratia sacramentalis ad duo praecıpue ordinarı videtur
videlicet ad tollendos ETECLILUS praeter1torum peccatorum,
quanium transeunt aCciu el remanent realiu; eT iıterum ad perTi-
ciendum anımam in NIS, quae pertinen ad cultum Del RCUMN-
dum religionem christianae vitae“ ebd.) Gerade deswegen
haben Ja auch alle Sakramente eine wesensmäßbige Hinordnung
auftf die Eucharistie als das Tiel und die Krone er akra-
mente Die eucharistische IN1IGUNG vollzieht eben 111 vollsie
Sinne die Opferpriestergemeinschait mıit Y1STIUS, vVon dem
alle Sakramente 1Nre Kult- und Gnadenwirkung „Chr1-
Ius Der SU am passıonem initiavıt ritum christianae religion1s,
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ofterens seıpsum oblatiıonem el hostiam Deo, 1L dıcıtur 5phes.
51( ebd.) Den INtrı in die Kultgemeinschaft miıt TISLUS
vermitteln die Sakramente NIC aul gleiche Weise er 41
ınd ihrem Ep11l0g, der Letzien Ölung, kommt diese RCG2QU-
LUNG UT 1m indirekten Sinne E1INer Wiederherstellung ınd DO-
reitstellung uch die Ehe al Sakrament dr irdischen
Gemahlschait IStT VOM Driesiertium Christı NUur mitgesegnel.
„„Dicendum quod DeI OmnNı18a sacramenta 1E NOomO narkiceps
sacerdotil Christi, uLnote percipiens aliquem eEitecium QC11S; 1LON
amen Dek omnla sacramenta aliquis deputatur ad agendum
alıquid vel reciplendum, quod pertineat ad ultium sacerdotiu
Christi“ (ö ad 1) Diejenigen Sakramente, 12
ersier Intention in die Kultgemeinschait mit ( Arıstus einglie-
dern, sind WeNnln WIT VO Sondertiail der Kucharısiie aD-
schen („per HOC sacramentium NOn ordinatur NOMO a aliquid
ulterius agendum voel recipiendum ın sacramentis, Cu DOfIUS
sit 1NIS T consummatıo omn1ıum sacramentorum‘ , Sagl {[ho-
IMas eb  > C) jene Trel Sakramente, die der I2 des EMO0-
langers 21in hbesonderes Christuspriesterzeichen einprägen:
auTe, Firmung und £1 Das Zeichen der Christuskult-
gemeinscha{ft AdUusSs au{fe, Firmung und 1 nat aber als
„ Wirkung und Zeichen‘“‘ wesent!iche Unterschiede, W10 der
Innn der Trel Sakramente wesensverschieden ist Der 1rm-
charakter STC dem Tauifcharakter insoiern nahe, als die Fir-
MUHNG sich ZUrTr aute verhält W1e beim Menschen die C171 ZUE
Geburt Die Firmung ruit Mannen MS aul den Dlan VOT
die Feinde des amens Christi (1ab die auTtTe LLUT die UN-
Liersie und allgemeinste uTtTe der Gliedschaitt in TISTUS,
hebit die Firmung ihren geweinhten Kıtter dus der enge NeTtr-
dus und gibt 1hm amı C1nNe Art erhöhter Rangstellung
eine igenar des Firmsakramentes, die Fimung und oihe-
sakrament einander näher ruc hne indes den tieigreiifenden
Unterschie verkennen lassen. „p21 oardınem el conlrma-
tionem deputantur i1deles Christi ad aliqua speclalla Offic1a,
quod pertine ad OINcıum DINCIPIS; o1 1ideo radere huiusmodi
sacramenta ertinet ad solum eplsCopuMmM, ul quası prınN-
CCeDS In Ecclesia“‘ (Ö ad

Der rdo als aktive Kuligewalt. Die rorderung der Malr
lichen Subjekteignung Zu allgemeinem kultischem DPrinzipat
Aktivgewalt 1Ur die hieratische Kultgemeinschailt untier Chrn-
SLUS, dem aup und Hohkenpriester, gibt eINZIG uınd alleın
der „„Ordo “ „Mlla sacramenta dantur ad eftfectus aliquos DEeT-
cipiendos, sed hOoc Sacramenium aiur principalıter ad ACIUS-
aliquos agendos” (SuppIl 51{ ad Das 1st auch der
jeiere run weshalb gerade VO  —_ der el ın gäallzZ 211 -
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ipse character ost SCI1-zigartiger Weise Del 1 homas 21
jalıter eT principaliter 1DSUM sacramentum“ (Supp
ad Vom Ord ınd ihm allein gilt eDen der Wesens-
alz: „„Ordo potestatem principaliter importat” (ebd. ad
uınd der weitere Natz VOIMN der spendenden Übertragung: ‚„Alıa
sacramenta NOIMN ordinantur principalıter ad O7TTIECIUS similes
potestatl, per IM sacramenta dispensanitur, SICUT HOC
cramentum“ (ebd ad Dazu gehört dann als KOr-
reia der NSatz VO WeiheempTang ı>  d alla sacramenta
velu passive quodammodo SUSCIHIENS, quia recIpIt
© propier proprium statum perficiendum tantum; sSod ad 10C
sacramentum quodammodo aCci1ve, ula SUSCIDIT
propier hierarchicas Iunctiones Ecclesia exercendas“ (ebd
ad )24, Gerade weıl die Weihespendung inrem formalen
Sinnausdruck ach Gewalt überträgt und den Überirag
imperativisch Zu Ausdruck rInNgtT, In lteren FZeıten
eologen gemeint, ZUu  Z gültigen Empiang der Q1 jeder
uTe SC1 der aktiuelle Vernuniftigebrauch geiordert. „Ouidam
cunft, quod ad ordimmes requirıtur USUuS ratlonis de
necessitate sacrament]; sSCed QOTIUmM dictum ratione vo] aucio-

Wır könnenrıtate HON confirmatur“ (Suppl. ]]
eute dUus Versiarkiem Autoritätsbewels heraus elfügen: ‚„„dUuC-
OrıltLate Ecclesiae dissentientis infirmatur‘.

eiNe spendet aktıve Kultgewalt und begründet amı
„Ordo“ 1M ktiven Sinne eines hierarchischen Prinzipaites. Von
seiner eıne her ruht ur und Gewalt aul dem Hierar-
chen „Potestas proprie nominat potentiam actıyam Cu all-
(JuUa praeeminentia‘ (Supp! ad Der Ubertra-
gungsa der @1 bringt 0S mıt siıch, daß Spender und
Empfänger in der gäallzZ persönlichen QISC dieses S C11-
ander gegenübertfreten. 1IC als b der Spender des 21Ne-
sakramentes NIC auch Del diesem Sakrament Qgallz zurückzu-
reien hınter der Haupitursächlichkeit MrıSEL, des eigent-
lichen penders der Gnaden und ewalten eWl1 hleibt der
weihespendende ISCHO 1M sakramentalen Akt LUr das Or-
gan) das ristus, dem Hohenpriester, vÖöllig hingegeben ist
Christus vollzieht hauptursächlich den eınea. Im SICHT-
Daren Vollzug SEeINEeS Stellvertreters oifenbart sich aber die

Zur Textkritik dieses etzien SNatizes ist mi1t Sylvius (In
Suppl C bemerken: „Respons1o0 ad quarium est pr
termissa, etiam iın MSS exemplarıbus Commentariı. ad Sententia-
Tum.  ‘ Es hat sich aber allgemein die Ergänzung des Dominikaners
Johannes Nicolai, des Herausgebers der arlser Ausgabe VOoIl 1660,
.als die wohl sinngerechteste eingebürgert.
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G anz persönliche Art, WI1Ie TISTUS, der Hohepriester, SeINenNn
1Wa  en Sa und sSeinem Driestertum hıerarchischen
1 nehmen äRßt Diese Gallz persönliche Art brimgen Spen-
der und 1LUS ın sinnfälligster Weise ZU USCATUC (vgl
upp Es wird noch 1 einzelnen darzulegen
Ssein, WI1Ie diese persönliche Weise siıch ınterscheid Von der
doch auch reC persönlich gehaltenen Art 1m Vollzug des
Buß- ınd des Ehesakramentes

@1 ist wesentlich ertragung VO  — ur und Gewalt
Es mMuß also In der aiur des Weihezeichens gelegen sSemn,
diese Emporhebung ın hierarchisch e1ıtende ellung Uber die
andern ZU USCTUC bringen Diese hierarchische ellung
1ST NIC eIne Hoheit und ajestä in volkierner Distanz, SOM
ern Hoheit ar, dem der Hierarch VOT dem olk ınd

dem Olk In ınmiıttelbarer Berührungsnähe SCINE:!  Q  S MICes
walten hat ESs ist hne welteres VO Takt der aliur her

spürbar, daß e1ne solche hierarchische HMeraushebung N1IC
hne CULIC vernehmbaren Protest der atur einem

Weıiıl das SNakrament der@1 vollzogen werden annn
£1 Gewalt übertirägt und diese ertragung VON Gewalt
SINNTÄNLG Z D USCTUC bringt, muß auch der mpfänger der
Gewalt geeignet SCc1InN und 1mM sinnfalligen Vollzug des akra-
mentes geeilgne erscheinen, hierarchische erordnung und
Gewalt über andere empfangen. „„Cum 1gltur ın TO —.
MInNneO LO possIit SIONCAN alıqua eminentia gradus, quia —_
lier stailum subiectionis aDerT, 1ideo HOM potest Oordıinis aCIa-
menium Ssuscipere‘ (Suppl. 29 C)25

Der Symbolismus des sakramentalen Weihezeichens 1m
allgemeinen. Die besondere Sinnbi  ıuınktion des dinglichen
Elementes Die einmal gegebene Gewalt wird sıch immer Von

1mM eDrauc kundgeben. ber auch De1 der ursprüng-
1C Übertragung ın der @1 muß der eDTrauc schon
vorangezeigt gewesehn semn, amı die überiragende Gewalt
sakramental eindeutig gekennzeichnet SC1 Es gilt Ja WI1e eine
Art Erkenntnisgesetz: »97  OTestas per USUT_ innotescıt, qu1a DO-
tentiae notificantur Der actus‘“ (Supp Inn der
imperativischen OrIm des eihesakramentes ist, die besondere
Art nierarchischer Gewalt 1mM Zeichen kundzugeben und mi1t-
zuteiljlen. „„1deo in Iorma ordinis exprimitur USUusSs ordinis per
acium, ul imperatur, el exprimitur traductio potestaltıs per
imperatiıvum modum:‘“

Auf das Kapitel a ınd Hierarchie““ wird 1M usammen-
hang mit e1ner ehr allgemeinen Erörferung über „Frau und
Kirche“‘ späfter eingehender zurückzukommen se1in.
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anz hbesonders EULIC 1tt VOTI em Hel der sakramen-
alen Zeichenmaterie der Wesenssatz VO eihe:  R&  R3  akrament
Erscheinung HOC sacramentium principaliter consıstıt in PO”
estate radita‘“ ebd.) Be1l Befrachtung der rm des C1Ne-
sakramentes mMan VON einer gewissen Verwandtischa
mıiıt den Sakramenten der Buße und der Ehe sprechen <Önnen.
T1 doch auch 1 judiziellen Veriahren des Bußsakramentes
WI1C 1mM Jawortfaustausch der sakramentspendenden RICUtEe
C112 Qalz persönliche Akthaltung VOnNn Spender Empfänger
hHervor In Anbeiracht der sakramentalen Materie SCHECICC
sich aher das eihnhesakrament sCHhr auffällig VO Bußgericht
und Ehesakrament, die R1 dingliches Element als Materie
konnen. WLl Jäbt, WIe 1 homas eigens nervorheDxi, der
Name „„Ordo“ iür das eihesakrament eın dingliches /e1-
chenelement erkennen, W1C eiwa der Name autie oder hl
ung, 1imM us der eihe der dingliche Bestand-
teıl NIC (ebd. ad

Es osteht aber 1n NIC unbetirächtlicher, 1mM Wesen des
Weihesakramentes begründeter Unterschie: zwıischen der
kramentalen un  1011 des dinglichen Elementes bel der eihe-
spendung und der sakramentalen Funktion, die dem malieriellen
oder quasiı-materiellen Bestandteil Hel den übrigen Sakramen-
ten ukommt Der Unterschie kannn kaum xlarer und präg-
nanter ZU USACTUC gebrac werden, als JIhomas der
oben schon angezOGgeCNHNECNM Stelle hat, T Sagt „ EII-
Cacla alıorum sacramentorum principaliter consIıstıt ın mater1a,
qQUae virtutem divinam SIQgNNCAaL el continet sanctlılıcatione
per ministerium 1bıta; secd eificacla MNMU1IUS sacramenti DMNCL-
paliter osidet CUNMN, ul sacramentum dispensat. Materia
autem adhıbetur Magıs ad determinandum potestiatem, UdE
Tadılur particularıter abh habente ‚al  = compleie, (TU AI ad p-
estaiem causandam: quod pa NOC, quod materıa cCompeti
USul potestat.  i (Supp d.

Diese Grundauffassung des weihesakramentailen 1LUS ach
Spender, Spendesinn und Spendezeichen ist OllenDar ın der
Schultheologie VOImMN EUTE schr 1n den Hintergrun eien,
Wenn NıIcC gär VIeIiaC in Vergessenheit geraten hre erneute
Beachtung vermöchte ohl der IUr alle Tast Jei1dig gewordenen
rage ach den physischen Wesensiaktoren der 21 mehr
l1eie geben

Der sakramentale Ninn der hischöflichen Weihehandlum
als Doppelakt: praeparare et radere Der teine theologische
Innn des Thomas wittert hier wıieder eine der geheimnIiS-
Vollen Änpassungen der übernatürlichen Heilsökonomie die
dem Menschen vertraute Weise des Naturgeschehens. Gerade.
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der Sakramententheologie omm 1 homas iImmer wieder
aut den E1ITSAaLZ zurück: ‚‚ Vıta spiritualis vilae corporali COM

formatur“ © Den ganzen Septenat der Sakra-
mente charakterisiert aul der olıe dieses Grundgedankens

aber ist 0S berechtigt, den Weg der(vgl 65
theologischen NaUuU  10 selbstverständlich immer unier -üN-
TUNdG der positıven Glaubenslehre heschreiten „Qul1a
sensibiılıa el corporalia gerunt spiritualium 1 intelligibilium S1-
milıtudinem, NIS, quae 1n vita corporall aguntiur, percıpere
7 quid in spirituali ita speciale exsistat“ (ö {(2

C)
Beobachtet mMan aiur Del ihrem Wirken oder auch das

erfolgreiche Wirken menschlicher uns Hel naturgerechtem
Einwirken auft atur, bestätigt sıch als durchgehende Eriah-
runNGg: 37  1am in NaiuralıDus aD eodem agente 1ı materia iın
ultıma dispositione ad iormam el accıpıt iormam upDp (}
51 ad E E1n analoges Gesetz beherrschnfü, WI1e 1 NO-
ImMads ebDendor ausIUhrt, die Weise und Wirkung der S
denden Sakramente überhaupt: „Dicendum, quod duplex ost
praeparatio suscipientium sacramenium; quaedam remota,
haecC peI mMInNiISiros eificıtur; quaedam proxima, (qud tatım
ETMNCILNTIUF idone1l ad sacramentorum susceptionem, ol hae  ( Del-
ine ad sacerdotes; qula eti1am in NAaLuralıDus ab eodem agente
1T materia ıltiıma dispositione ad Iormam el rec1pit formam“

ort TIThomas dıe Folgerung dus diesem Derna-
türlıchen Heilsgesetz hergeleitet: .„1deo omn1um sacramentorum,
qUaC Sunt instıtuta principaliter ad purgationem peCccatorum, ost
minister proprius sacerdos, SCIÜ. baptisml, poenitentiae et exXire-
IMmMae unctionis‘ Es bliebe eigens noch die Folgerung

eröriern 1n betreit der Eucharıistie, el. und Ehe Für
die Weihe 1er unNnseTrTeIN Zusammenhang I homas die
Folgerung Urc

nier ausdrücklicher eruiung aul dieses Analogiegeseilz
(„elusdem est iormam aliıquam inducere materiam de DIO-
1mMoO PraeDarare ad tormam‘) 21 Ihomas dıe wesentlichen
Bestandstücke der bischöilichen Weihehandlung unier den

Dem widerspricht in keiner Weise der Vo  = Thomas 1n qganz
anderem Zusammenhang gebrachtfe Satz „praeparatio materiae per-
1ne ad infierlores artıiices, superlor dat iormam““ (3 d. He
Die Qganz andere Sinnrichtung erschlieb”t der vorausgehende Schlüs-
selsatz, der das ild VO  —_ einem rie 1 Auge hat, den der
Schreiber iertigt, der Herr aber uniteriertigt und siegelt. SIM qUuUO-

D ultıma consummatıo CM aul Viriutl reserva-
Iur e1 epistola, quae notfarlo scribitiur, domino\ signatur”
(ebd
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zweilachen sakramentalen ınn auftf „PTaeparaitec el tradere‘‘.
Er ordert aber en d1e ‚„aCt10 praeparatoria” ra Insti-
tution, W1C die „„ultıma dispositio ‘ in der aliur krafft
Naturgesetz den INrı der Form bedingt. „„Unde ePISCOPUS in
collatione ordınum duo aCcı praeparat enım ordinandos ad
Ordinıs suscepfionem el OTrdinıs potestatem tradit“ (Supp

C) Die vorbereitende Weihehandlung ann wesensmäßig
unerläßlich sSCcin unerlablıc WI1C die Disposition der Materie
1Ur Eignung ZU Formempfang SeIn kann und doch kann
INre nähere rituelle Gestaliung weitgehende Mannigfalt und
Abwandlung unter der Hand der Kirche zulassen SO nat Ja
auch die Kirche die ursprüngliche ınd vielartige Fin-
heit und Einzigkeit des diakonalen Dienst-Ordo ın die Mehr-
heit VOIIl „ministri” aufgeteilt. „Erant praediciae DO-
estales, sod impliciıte, unad diaconi!i potestate. SCcd pDostea
ampliatu ost cultus div1nus, el Ecclesia, quod imphicıte habebat
in uNO ordine, explicıte radıd!ı in diversis“ (SuppI
ad Diese Erweiteru der Stufenzahl der Hierarchıie ware
Q1ine weıtere Ausgliederun ınbeschadet der potestativen Ein-

.„„Distinctio ordinis NOoN ost tot1usheıit des rdO gewesen““ sod totiusintegralıs in paries, totlus universalls,
potestativ1, CUIUS aeC ost naliura, quod tot secundum CDMM-

pletam ratioeIin ost iın uNMNO, in allls autem osi alıqua particıpa-
eb  A ad 2 DIie niedere Gewalt 1ST jeweils110 ipslus” P

SCHSUS ın intellectiu 6l ÄduCaiusin der höheren befaßt ‚„SICU
regno (SuppIl I homas wubte ochen schr wohl,
WIC allein hiıeraus schon ersehen IST, eine STatigehabite
Entiwicklung der Ordinationsriten HIS In inre zentralsten DBe-
standteile hinein. Er echnet sichtlich N1t geschehenen Wand-
Jungen und möglichen Abänderungen jenes vollentwickeliten
Weiher1ius, WI1e innn das Pontifikale sSeiner /Zoıl man

davon sprechen ill vorschrieb. o unbeiangen OT dıe
„„aC110 praeparatoria ” duls dieser vollentwickelien orm in SCeiINe

arum doch schr wohl, daßDarstellung herübernimmt, N wWel
e1ine KAUÜrzZung sowohl WIC eine Erweiterung grundsätzlich MÖög-
ich iSst. Daß aber immer der bischöiflichen Weihehand-
lung eine Doppelaktiıon wen1gstens VIrLIuUe ıınterscheid-
bar bleiben werde, deren Qe1iIne als „praeparare‘”‘, deren andere
als „tradere ” bezeichnen WAare, daran ZWeE1IE ‘1 Nhomas
Oltfenbar NIC So ınd MNUr ist die Darlegung 1Im upp

51{ über die ‚„aCT1O materliam de proXimo ad tormam
praeparativa‘ und dıie „„aCt10 iormam inductiva“ verstehen,

die Anmerkung ( 1932) 381

Scholastik. VIIL.
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wobel iImmer 1mM Auge e nNalten werden muß, Wädas 1 homas
upp nachdrückli befont hat (S Oben

175) Der Bischof 1mM Vollbesitz der Weihegewalien ist
ue der sakramental übertragenden Gewalt »97  OoTesTas
Ordıinıs nNOonNn accıpıfur mater1a, sScd d ministro“ (ebd. ad
Wie 1C| sıch IC entzündet, pflanzt sich hıer In
diesem Sakrament Gewalt tort Der ituell wahrnehmbare
Vorgang Ze1Ig eIne „„quası quaedam COMMUNICATIO univoca‘
all, oder, WI1C Ihomas Deli der Erklärung der Wesensiorm
des Weihesakramentes Sagt ‚„Hotfestas notfestate traducitur
sicut SImıle simili““ (Supp e ad

Kenirale Gewalt und zentraler 1LUS Dı1ie „ultıma d1SposIiti0
materiae“, die ach TIThomas dem Spender der 01 VOIrDe-
halten bleiben mußB, hat in 1NSIC auf die übertragende
Gewalt geschehen ınd empfängt VON er inre S9SCINS-
bestimmung, gemä dem allgemeingültigen Satz „‚Materıia
Dropier formam.““ Die überiragende (G(ewalt gıbt sich CU.:  N
der Gebrauchsbestimmung Kund, die als wesentliche 1tbe-
zeichnung In den 1LUS der 01 miteingehen nuß „„Do-
tostas per uUSum innotescıl, qula potfentiae notfilicantur Del
actus““ (Suppl. C vgl 1/ C) Der Sumbolis-
INUS der ©1 muß aber SeInNer praktısch wirk-

Bedeutung das Wesen der Jler und jetz
ertieilenden ©1 zu  = USCATUC bringen, den In-

begriff der ihrem CDTrauC kundgegebenen ewalilen
7  IC TIorma rel naturalıs dat 01 speciem, ita T1orma dACTId-
menti continere debet quidqui pertine ad specıem aACTa-
menti““ (3 Wenn 21n rdo mehrere Gewalten
unter sich begreift, werden diese kein l10ses ggregat dar-
tellen Stehen S1IC doch alle 1m hierarchischen Dienste der
einen ,aCcI1es ordinata , des Christusleibes Kırche Es wird also
der zentrale Akt unter ihnen irgendwie die ehnrher eherr-
schen und ZUrTr Einheit verbinden. Diese Kerngewalt wird also
auch 1mM yumbo des Spenderitus den symbolischen Vorrang

SOen und die Radizierung des Charakters Dezeichnen.
STC also 1m Herzen aller priesterlichen eWalten die
Opferwandlungsgewalt: „Principalis AaCIuUs sacerdatıis ost COMN-
SOCTaTre ei Ssanguinem Ch  t“ (Suppl. 51
Will ich also WISSen, unter welchem Zeichen die eigentliche
Übertragung der priesterlichen Gewalt und Somıit die inprä-
gund des unauslöschbaren Priestercharakters STal  indel, ann
WOr Ihomas ın konsequenter Überzeugung: „Qula prin-
Cipalıs AaCIUSs sacerdatis ost CONS@CTAare COTDUS el sanguinem
Christi, 1deo 1psa datione calicıs sSub lorma verborum de-
terminata character sacerdaotalis imprimitur” ebd.)
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Das zentrale Ding-Sinnbild 1 Weiheritus 2in ‚stell-
vertretender Ersatz bei der Diakonenweihe. Sosehr also
TIThomas den entscheidenden 1LUS der spezilischen (jewalt-
überftragung in die Überreichung der Instrumente und
NıcC WI1e VIieltacC geschieht in die Handauflegung,
ebensosehr lehnt ab, in den sakramentalen Symbol-
rtus die Überreichung der TUr die Weihestufe amtselgenenGewänder miteinzubeziehen. Es NıIC. historisch-dog-
matische edenken, die Thomas abhielten DIie Bindung der
Kirche die unverschrt wahrende uUuDSiIianz der Na-
kramente hat Thomas Ja NıIC ın ausgedeutet, daß die
Kirche den spezifischen Weiheritus NIC eigenmächtig Desiim-
mmen und abändern könne. Für Ihomas W alr vielmehr 21n
anderer Iun: mabgebend: der angel eiıner charakteristischen
Zeichenbedeutung. 1I1homas WUu ohl die den einzelnen
Gewandstücken beigelegte symbolische Bedeutung. Er nat
selbst in einem eigenen langen Artike]l schönste (ıedanken
darüber zusammengestellt und liebevall ausgeTührt (Suppl.

Er vermochte aber keine geeigneie UYmboli tür
das Sakrament darın finden „ Vestis sacerdotalis 1UNON S1-
gnifica potesiatem sacerdoti atam, sed 1donelitatem, UE in ecO
requlrıtur ad acium potestatis exXxsequendum. Et 1ideo NecCc -
erdoti NC alicul allı Imprimitur character in AallCuius vesiis
datione“‘ (Supp 51 ad

Nun annn seın und tatsächlic 1st das, WIC 1 homas
ausführt, beim 1akona der Fall daßb sıch der vornehmste
Akt, dem iın der 21 die Gewalt erteilt wird,
eine symbolische Darstellung 1 Weiheritus überhaupt träubt
Von den belden Amtsgewalten, die TUr den Diakon ‚„„de
RT speclalı et ordinario““ Sind, bezeıichnet das Weihelormular
als die eine das ı>  e minıstros el Cooperatores COrporIis
Sangqguinis Domini‘ und als die andere das „oOTe annuntiare
Evangelium“28, Den Prinzipat beanspruc eniIsSsChHIEden der
diakonale Dienst Altare, dem eine gewlsse Unmittelbarkeit

Die Vorankündigung des Pontilicale omanum : „Diaconum
OpOoriel ministrare ad altare, baptizare eT1 praedicare‘, weicht UUr
sScheinbar davon ab. Die Kirche dazu gewiß den nl Thomas
N1IC als Interpreten ab, der 1m neugeschriebenen e1l der Summa
(3 67 d, @} erklärt >  1CUNTLUr diacones qu ministr1, quia
Videlicet ad diacones NOn pertine aliquod sacramenium principaliter
el quası] proprio O1I1ICLO praebere, sed ministerium 1Dere allis
maloribus ın sacramentforum exN1D1LLiLONEe Et SIC ad diaconem non
pertinet, quasıi proprio OTTI1ICIO radere Sacramenium baptisml, scd
in collatione huius sacramenti el alıorum assıstiere eT minisirare
maloribus.‘“ Vgl auch IC 741 845
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C hristı Leib und Blut eigne „Duplex miniısterium circa
oblationes oSsT Necessarlum: unNum par pOopulL, HOC est
subdiaconl, quli CCIpit oblationes d  a populo el altarı ImMpONIL
ve] otiert d1aCONO; alıu: parte sacerdotis, ei NOC diaconı
esT, ul oblationem minıstrat 1psı1 sacerdoti el in HOC osT
aCIus principalis ufrıusque ordinis el propier NOC ordo diaconi!
@ST superior” (SuppI 51 ad 3 Verwalter der eiligen
Geheimnisse des Altares ist N NIC aber auch NIC hloBßer
Verwalter der eiligen (jeTäbe und nichtkonsekrierten pier-
gaben ‚„‚Potestas diaconı ost media inter potestatem subdiaconı
el sacerdotis. Sacerdos enım directe poiestaiem

Christi, subd1aconus autem SUPEeI dsSdad Lanium ; sed
diaconus COTDUS in V ase contentum“ (ebd ad
Wenn 1un dem Subdiakon die leeren Konsekrationsgefähe
im Weiheritus als Instrumentar SCINCS Dıenstes übergeben
werden, WeNn 1eselben Geiäßbe mıtsamt den nichtkonse-
krierten Opfergaben dem weihenden Priester iüberreicht
werden als Symbol der 1am übertragenen Gewalt, erga
sich WITKI1IC und ernstlich dıe Schwierigkeit, den mittieren
Weihegrad Urc entsprechende Symbolisierung dem glei-
chen Instrumentar kennzeichnen, daß die ertragung
mittlerer ewalten zwiıischen DPriester und Subdiakon ZUuU g.-
eigneien, eindeutigen und geziemenden USdrucC käme So
TL enn eine vikarlierende Symbolgestaltung in ihr CC die
ZUT Voraussetizung hat, daß jede @1 Ööffentliches Gepräge
nal, TUr die Kirche und 1m Antlıtz der Kirche Ssamt olk
gegeben wIrd. Es hat also auch das Beisein der Kirche, dıe

ihre mier weıß, mitzusprechen Del der rage, inwieweil
en Weiheritus die „species” der O1 och verständlic ZUum
USCTUuC. bringt. Der Diakon ist aber dem den ar ge-
scharten olk gerade als Herold des Evangeliums besonders
verirau Hıer bot sich diıe LÖSUNG Dıaconi „ NO osi Langere

Christi, scd poriare COTDUS In patena dispensare Sall-
qguinem Cu  z calıce. Et 1deo Q1IuUSs potestas ad acium DrinNcCIpa-
lem HNOoNMN pDOotult eXprim|1 LLOC perI dationem Vasıs Lanium, 11eCC

per dationem materi1ae, scd exprimitur notestas Q1US ad acium
secundarıum, iın HOC quod datur 01 er Evangeliorum; el in
hac potestate intelligitur alıa, el 1de0 In 1psa T1 datione 1M-
primitur character“‘ ebd.) Wenn 1ler die Berührung VOMN
C hristı eucharistischem Leib ausdrücklich der Priesterhand
vorbehalten wird, dar{f mMan NIC. dem 1I1homas enL-

wollen (was ihm gewl NIC unbekannt Wwar), daß
Ja auch die ausspendende and des Dıakons den eucharisti-
schen Leib des Herrn VOTL mties Wwegen berühre, wenn CI
die eiligen (1estalten austel Er könnte sıch den Leib
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des errn ZUr pelsung darreichen, ohne die konsekrierten
ro berühren; also ist die Berührung NIC iım ollzugs-
akt seiner Gewalt wesensmäßig mitbeschlossen Und Wenn
in der urchristlichen Zeıt dıe Gläubigen den Leib des Herrn
mi1t eigener and ZU un ührten, ist das 211 WE1-
terer Bewels, daß © sich 1eTr gar NC die „Berührung‘“
handelt, VON der 1m Zusammenhang mıt der konsekratorischen

Darum werden aucnTätigkeit des Priesters die Rede 1STE
HUr die an des Priesters, nNıCc jene des Diakons, ge-
schweige enn eINeSs nıederen Altardiıeners, gesalbi. „„Unctione
ordinandı ad aliquod sacramentium tractandum cConsecran({ur;
21 1de0 ınctio sSolis sacerdotibus IL, ul propriis mManıDus

Christi Langunt; SICuL eti1am calıx inungıiiur, qul COIMl-
tinet sanguinem, el patena, (uae continet COrpus‘ (Suppl.

Weihesegnung, Handauflegung und Salbung als gestiufte
Einheit des Bereitungsritus. Ist die Salbung, dort S1C stait-
hat, TOTIZ ihrer intım nahen Hinordnung aut die konsekrato-
rische Wesensgewalt des Priesteriums, NC Übertragungs-
rius, sondern Bereitungsritus etzter ufe, trifit ach Iho-
INdads och mehr bel der vorgängigen Handaufiegung Z
daß S1C nNıIC ertragungs-, sondern Bereitungsritus sei Der
Handauflegung eignet schon NIC mehr die spezilische Z@l-
chenpotenz auf den m1 Vorzug enNannien spezilischen
priesterlichen Akt der Konsekration. S1ie iSst darum auch dem
Priestertum mıit dem j1akona als Weiheritus gemeinsam und
ihre Zeichenbedeutung und Wirkung wird VOmMN I homas dahin
esiimm „Per impositionem aiur plenitudo gratiae,
DEeT (U am ad officia Ssunt idonel. E (0(270 SOlls dia-
CONIS el sacerdotibus ll IManNnus imposit10, quia e1S competi
dispensatio sacramentorum, quamVIS unı SICULT principalı, et
alteri sicut ministro.“ Es 1eg dieser Konvenienzbegründung
des hl TIThomas gewib NIC das Bestreben zugrunde, prio1
die Handauflegung in eindeutige Beziehung Diakonen-
und Priesterweihe seizen WO ber gegeben die Tat-
sache, daß S1C VON der Kırche LU diesen beiden Weiheriten
verwendet wird, dart mıit C der nstitutionelle Inn CI «

schlossen werden: >  OS diaconIis el sacerdotibus TIl
impositio, qulia £1S competit dispensatio sacramentorum.“ An-
gesichts der eindrucksvollen Zeremonıie der schweigenden
Handauflegung bel der Priesterweihe SCHrel: Ihomas seıne
Theologie VO Innn und WeC dieses urchristlichen 1LUS
niıeder: In impositione anuum nNOonNn atiur character AaCO1 -
dotalis OordinIis, sed gratia, secundum QUAIM ad exsequendum
Ordinem sınt ldonel. Et quia indigen amplissıma gratia, ideo
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sacerdotes Cu  3 epISCOPO Imponunt els, qui In dCer-
OLCS promovenitur, sed diaconis solus epISCOpPUS” (Suppl.

ad
In der dogmaftiıschen Theologie des Weliheritus, W1C S1C VOT

Ihomas ohl kaum VON jemand klar und eSUMM VOTI-
geiragen worden Ist, stellt die andauflegung NIC die UÜber-
Lragung der Weihegewalten, sondern die Zurüstung TUr deren
nachfolgenden Empfang dar S1C auch ormell och
außerhalb des eigentlichen Sakramentes, hat S10 och 11-
solern allerinnersten eZUg Inm, als S1C N1IC eine irgend-
welche Zubereitung, sondern die Disponierung etzier Nstianz
darstellt, die dem Spender der ©1 VOorbDenNaltien hleibt
gemä dem Grundsatz „Eiusdem est 10r1mMam alıqguam indu-
Cere N materiam de DroX1mo pPraeparare ad formam““ (Supp

37
Zum Bereitungsrıitus zählen nach Ihomas auch die (iebeie

samt der bel den obersten Weıiıhen üblic  hen Präifation DIie
eologie des Thomas Taßt diesen Teil des Weiheritus
ınier dem 1Le .„„‚benedictio ‘ Es kam 1nm Oolfien-
bar NIC iın den Sinn, ociwa in der ielerlichen Weiheprätfation
dıe sakramentale OrIm ZUr Handauflegung suchen. Die
SCegnung VOT der eıhe, WIe S1C De1 den OCHNsSiIienN Weihen

mıit den eingeschalteten Anrufungen und Segnungen ın
der Allerheiligenlitanei beginnt und iın der Weihepräfation
gipielt, IUr TIhomas Wegen des unmıtitelbar sakramen-
alen Zusammenhanges über jeder anderen Arıt Personenweihe.
„Non OMmMnI1s benedictio, UEa hommmnıibus adhıbetur, ve] CON-
secratio ost sacramentium, qula el monach! el Dbates benedi-
CUNTUr, el amen a benedictiones non Sunt sacramenta:“
(Suppl. ad Der lıturgisch S SIar ausgeprägte
Unterschie in der Feierlichkeit der Weihesegnung bel N1e-
deren und höheren eıhen offenbart gewl auch TÜr Ihomas
schon entscheidende Unterschiede in der hierarchischen DO-
deutung dieser Weihen: aber W das Unterschieden amı
gekennzeichnet Ist, verbleibt 1mM Rahmen der vorbereitenden
Segnung der Konsekration. raınmandı „„Per benedictionem
divinis ODSequlis mancipaniur, el 1ideo benedictio OMNIDUS
atiur  A& (Suppl. 51

Der sakramentale Innn der Instructio. Weihesegnung, Hand-
auflegung und Salbung tellen ammen eInNe 1n sich gestu
Einheit VON Bereitungsritus dUus der and des Weihespenders
dar Voraus geht ihnen als Eröffnung der ganzen eihe-
andlung die „instructio . uch S1C Ist wieder 11nG dıe
besondere igenar des Weihesakramentes bedingt. Soll Weihe
Gewalt übertragen, ist NIC bloß geziemend, sondern HIS

e
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o1inem gewissen ra gefordert, daßb der Spender der Gewalt den
Empfänger ber Innn ınd eDrauCc der Gewalt uınfierrichie Wie
immer eine solche Instru  101 schon VOTI der bischöflichen
Unterweisung eihetag gewährleistet SpeIin indaY, dem
ınn ach gehört S10 in die letzte Zurüsiung ZU Weiheüber-
r  u hinem, die dem Bischof als Dilicht ZULE Beruhilgung
SeINES Gewissens obliegt und, irgendwie ausgesprochen, ohl
auch ın den Ordinationsritus mitauigenommen Se1n mMuß In-
wieweit e1ne implizıte Ausdruckswelse genugen würde, darüber
findet sich Hei IThomas keine Andeutung. Es sich ja auch
aum C1InNe ntersuchung darüber angesichts der peinlichen
Orgia der Kirche, den allhergebrachten Weiheritus NVOeI-

sSc in ung erhalten.
Widerspricht sich aber der Thomas ann nicht selbst,

WEl OT einerseits die „instructio de O{lCIO suscipiendo“ als
integrierenden Bestandteı in den bischöflichen Spenderitus der
zubereitenden ulie mitauinımmt, anderseits aber ausdrück-
ich die 21 VON getaufiten Kiındern oder Erwachsenen, die
entweder überhaupt och nıe Zu EDFrauc. inrer Vernunit
gelangt sind der den Vernunitgebrauc verloren aben, als
gültig anerkennt, soilern ın der Zeilt des Vernunitgebrauchs
keine grundsätzliche Ablehnung stattgeiunden hat und solern

sich NIC den Sondertall des Episkopats an DIie
hierarchische Gewalt, WI1e S1C VOIMN einem Bischo{i iDer den
Christusleib der Kirche uübernommen werden soll, Mutie 11
Ja die ellung e1INZS Christusbräutigams ZULC Kirche der (joites-
Tau Das aDer edeute nicht hbloß bernahme
Rechte und hehrer eWalte sondern zugleich auch erhabe-
Her Pilichten und schwerster Veraniworiung. 1ese geistige
Gemahlschaift Christiı mıt der KIirche, die Urc den
Bischofsring versinnbildet wird („Per anulum sacramenta i1del
SIigniNcantur, (ud Ecclesia desponsaiur Christo; episcopl 2nNım
Sunt Ecclesiae SPONSI OCO Christi‘; upp C) kann,
WIEe JIhomas glaubt annehmen müssen, NIC ohne irejen
persönlichen Entschluß übernommen werden. Es 1eg auch
ach Ihomas NIC 1mM esen des TrdO als solchen, daßb die
Ireie Zustimmung ZUr Übernahme (n Fällen der Unmündigkeit

ZUr Gültigkeit der Übertragun! orfordert wäre IN
receptione Oordinis nNonNn requirifur aliquıs actus par reCl-
plentis, quod pate NOC, quod nullus aCctius par
exXxprimitur KEOTUIM consecratione ‘ (Suppl ad
ber der piskopa als hierarchisches Amt über allen:
Stufen der Weihe und als inr gemeinsamer Quel hat diese
Bedingung Janz eigener Art »97 episcopatium, ubl 1n COTDUS
mysticum accıpltur potestas, requirıtur AaCLIUS suscipientis



184 Joseph ‘] ernus

pastoralem; of ideo ost etiam de necessitate consecrationıs
episcopalıs quod USUM rationis habeat“‘ (ebd. © S ang mMl
seiner Lehre VonNn den Ständen der Vollkommenheit aih-

MenNn, daß Thomas gerade den Episkopat und die Ordenspro{fe
©1 nmatürlich in wesentlich anderer Ordnung als Ggel-

stige Ehe (spirıtuale matrimonium) uliabt und unter diesem
Bild tiefer verstehen SUC! Um der erpilichtung willen,
die der bräutliche Schwur der Ordensproie3 WI1e die Gemahl-
schait des Episkopats auferlegt, bedari dort WI1IC hler C1Nes
klar ewubten illens dem, W as gelobt wird Und ınier
den Weihen STC hierin der Episkopat eiNZIg da „Ouidam
dicunt, quod ad ordines requirıiur rationis de
necessitate sacramenti, sed dictum ratione vel auctori-
tatfe NOn confirmatur“

Scheint dann aber NıIC ungereimt, mit IThomas einen
eigenen Bereitungsritus postulieren, der ‚„de necessitate
sacramenti““ gefordert SCe1nN soll und der obendrein NIC bloBß
Segensweihe, Handauflegung und Salbung, sondern auch eine
„Instructio de Droprio officio“ in sich begreifen müsse r
Darauf ist zunächst erwidern, daß dem 1LUS der „INSTIruC-
{10  :& der 21n Tätigkeit des ordinierenden Bischois darstellt
und sakramentale ymbolbedeutung nat, NIC" wesensnOot-
wendig eine akiuelle Aufmerksamkeit, ja auch NıIC einmal
Oine aktfähige Intelligenz seıtens des Ordinanden zugeordnet
SCın muß ann waäare darauft hinzuweilsen, WdsSs aber nNıer
nNIC weiıter ausgeführt werden soll, daß Priesterium, wenn
auch NIC Priestertum schlec  1n, doch das liturgische
Priestertum aul jeder, auch der rein natürlichen Religionsstuie,
öffentlich-sozialen Charakter rägt, gemä der Driester-
‚gologie 1 Hebräerbriet „„Omnis pontiiexX NOMINIDUS
assumpfus pro hominıbus constitultur NIS, Quae SUNT ad
Deum  «4 e  T D Erst reC aber gilt VO neutestament-
lichen Priestertum der Kırche 9  CLIUS aliquı immediate d
Deum Oördinantur dupliciter: uUuTIO modo par UNIUS personae
Lantum, sicut Tacere orationes singulares, VOVeTrTe@ e1 huiusmodi;
ot alıls AaCIuUs competi CULNDE baptızato. lio modo par
tofius Ecclesiae; et SIC solus sacerdos actus immediate
ad Deum ordinatos: quia 1psSe Solus potest geTere
totius Ecclesiae, qui consecrat Eucharistiam, T ost aCcCTra-
mentium universalis Ecclesiae“‘ (Supp 51 ad 2)
@1 als Übertragung hierarchischer Gewalt setzt auTt se1iten
des Empfängers gewIisse natürliche und übernatürliche Bedin-
gungen VOTAaUS, die in beiden Bereichen wıiederum entweder
SOIC des gültigen oder solche des erl1aubßten und geziemen-
den mpfangs SCe1InN können. Die Gültigkeitsbedingungen kön-
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nen gefordert Sein entweder Von seliten des Sakramentes oder
VonNn seıten der C1NEe ZU  - Hierarchen überhaupt oder VOo  s

seıten der besonderen hierarchischen Gewalt o stelli
oedes Sakrament die Gültigkeitsbedingung auft seıten des

daß AN die wohltätige Wirkung des SakramentesEmpfängers,
nNnIC blehne und persönlich oder VON der stellvertretenden
Kırche her den Wunsch Zu Empfang In sich SD stellt
der Prinzipat, der jedem rdo innewohnt, dıe Gültigkeitsbedin-
gung der atuıureIgNUNG ZU  = soOzijalen Prinzipat ra Mannes-

der Episkopat die besondere Gültig-geschlechtes.
keitsbedingung, daß der erwählte Bräutigam der Kırche 21
Ja ZUT mystischen Ehe gebe und sich ihre Dilichten 1Nde

Der Weihecharakter als eigentämlich potestiativer Charakter
Se  In organisch-sakramentfaler Zusammenhang mi dem Taut-
und Firmcharakter DIie geordne Heilsökonomie der akra-
mente bindet cıie el ihren hbestimmten Ort in der
Reihenfolge des mpfangs. Vor allem sind die Trel akra-
mente der besonderen Anteilnahm: DPriesteriu Christi

die auTe, Firmung und el die institutionsgemäß
dl 1NC solche Reihenfolge binden, SC1 ZU Wahrung der

die Abhängigkeit der 1 Vo  — stati-Gültigkeit (wıe
gehabier auie int), SCI ZUr Wahrung der alleın gezle-
menden Oolge (wıe die Abhängigkeit der el VonNn statt-
gehabter Firmung der das uralte Verbot der 21 ‚„„Der
saltıım postuliert).

iner Weihestuife muß die au inVor gültigem Empfang
in Das Taufsakramen STC ja inTISIUS hinein vollzogen

Pfortenstellung ZUu Gnadenlebe der Sakramente überhaupt,
WIC Thomas Sagt, und die EUugens (Exsuliate Deo)
geradezu mit seınen Worten ı>  1tae spiritualıs lanua esl; per
ipSsum onNım membra Christi de COrpore eiflicımur Ecclesiae““
(Denz. 696; vgl e ö.) rag man

ach dem tieferen Grund, ist mıit dem Hinweis aut die
positive AÄnordnung Gottes NIC. erschöpfend angegeben. Es
genügt auch NIC dab erst einmal das übernatürliche
Lebensprinzip in der cele des Weiheempfängers grundgelegt
Seın MUSSEe Diese Bedingung könnte sich erfühlt sein, auch
ohne daß real die aute An ihnm vollzogen worden ware Und
hinwiederum: real und qgültig die aute gespendet worden
ist, könnte doch die letzte und Vo Wirkung, dıe Gnaden-
wirkung übernatürlicher elebung, hintangehalten worden SC1N.
Die ersie Wirkung das, „ TeS el sacramentum“ ist

kter ware verliehen und die Be-Ware erfolgt, der Tauichara
dingung ZUuU gültigen Empfang der el amı gegeben.
Inwiefern ist Nun gerade der Taufcharakter, de am eihe-
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‚empfänger die entscheidende übernatürliche Disposition dar-
stellt ZU gültigen Empifang der Weıihe” Wiederum IST die
letzte und VO Antwort VO Wesen des potestaliven eine-
sakramentes dUuUS geben lle niederen Weihestuien SINnd
hingeordne aul das Priestertum Das HrJestertum M©

mäßlg hingeordnet aı das eucharistische pfer, ist 211NaDe
und sichtbare Stellvertretung des einen Opferpriestertums
COhristi Das »77 HOMINIDUS assump{t{us el DTO hHOominıbus COIMN-
stitutus  ca gilt hiıer also in dem besonderen Sinne, daß AUS der
21Ne derer, die in T1SIUS ZUr ultgemeinschaiti mit 1nm AaUi-

Ssind, einN1ge besonderer @1 berutien und ZUT
stellvertretenden Kultpriesterschait 1Ur T1ISIUS Der die C hri-
stusgemeinde geste werden. CeWl1 könnte einer zunächst
meinen: brauche derjenige NIC VOrgänglg und DassıiVv die
Wirkung einer Gewalt sich erfahren, der miıt einem Male
selbst zZu JTräger iNres ktiven Gebrauchs OSTC werde.
Und scheinen doch die inge 1er llegen: >7 agentes

sacramentis pertinet Sacramentium ordinis, quia Der NOC
sacramentum deputantur homines ad sacramentia allls Ira-
enda; scd ad recıplentes pertinet Ssacramentum aptısml, DEeT
quod OMO accıpıt potestatem reciplendi alla Ecclesiae aCTa-
menta“‘ (9 Der Einwand ist metaphysischer
aliur Er ll sich selbstverständlich NIC Der die aisache
der positiven Heilsanordnung Gottes hinwegsetzen, die TUr sich

Es handelt sıchalleın die Tatsächlichkeitsirage enischeidet
viıelmehr das durchaus ZU achtende Bestreben, VO blgo-
Ben Glauben ZU Glaubensverstehen Vorzudringen: 11de:  Q  A (

intellecium 1Ihomas we1ıiß den Wert e1Nes olchen Ein-
wandes schätzen. Zur metaphysischen rage, dıie 1e0T
auigeworien ist, gıbt @T den klaren metaphysischen eSCHNE1
„In CO, qui potentiiam actıyam S!  ) poientia aclıya NO
praesupponi passıvam ; soed in C  ’ ul potentiam aclıyam
ah altero, praeexigitiur ad potfentiam actlıyam potenila Dassıva,

(UAEC recipere possıt potentiam activam:“ (Supp ad
ber amı ist immer och NIC der und eigen-

umlıche Zusammenhang herausgehoben, der J] autf- und
eihecharakter miteinander verbindet. Eın Vergleich mI1t dem
irmcharakter weiter.

Die Firmung ist eine Art Vollendung der >>  aute dus dem
Wasser und dem IC confirmatio ad
baptismum, Sicut augmentium ad generationem‘ (9
C „qula est quoddam spirıtuale augmentum de ESSC imperiecto
ad SSC perfectum “ (ebd. 11 ad 2 Und OCcCNH ist dieses
‚zweite Sakrament NIC iniach eine gradlinige FOrTfiührun:
des in der auife begonnenen sakramentalen Gnadenwerkes,
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wıe oiwa die forigeseizte DEeISUNG mıit dem eucharistischen
rolt der eele 21n achsium verlel. das wesensmäßlg
derselben Linie der Entwicklung WI1e die vorhergehende 1eg
ES wird darum auch NıIC iwa in der FIrmMuUunNg eine Voll-
endung des Taufcharakter: gegebeM, sondern 21in wesensmäßilg
M! Firmcharakter eingeprägt. mnm aptısmo ccIpıt HNHOmMO
potestatem ad agenda, (ude ad proprlam periment alutem,
prou secundum ipSsum VIVIL; sod in confirmatione CCIDIE
potestatem ad agendum e pertinent ad PUGHNaM SPINM-
tualem Conira hOosties fidei” (9 C) DDie sakramentale
Einreihung des Firmlings 1ST e1ne wesensverschiedene VOl der-
jenigen des äuilngs „„J1ce baptizatus sit EITEeCIUS membrum
Ecclesiae, nonNdum amen ost adscrıpius militiae christianae“
{(ebd ad en Sakramenten WO die Bestiim-
MUNG und Eignung inne, Bezeugungen unsSseres auDens VOT

der Welt sSecın Von der auie ZULE Firmung aber waltet
der charakteristische Unterschied 1mM Bekenntnisberul: „bapftı-
zatus CCIpit potestatem spiritualem ad protestandum 1dem
pet susceptionem alıorum sacramentorum, conliirmatus accıpıt
potestatem publice em Christi verbis profitend], quası
‚Officio““‘ (ebd ad 2

Der auTie eigne also die sondersakramentale Bestimmung,
Urc Einpflanzung ın T1ISTUS generel die Zuwendbarkeit
der übrigen Sakramente gewährleisten. Der FIrmung hHın-

spezilische Bestimmung und Wiır-omm e1ne derartige
ist 1Ur schicklich und dem Ein-Kung durchaus NIC

seizungssinn der Sakramente mehr entsprechend, dab nebst
dem Tauicharakter auch der Firmcharakter die e212 dessen
schmücke, der 1mM Weihesakrament hierarchischen Grad und
Charakter empiangen soll .„De congrultate requirıtur OMnI1s
periectio, per U aM Jiqu1s reddatur 1idoneus ad exsecutionem
‚OFrdinis; el uNnNumm de ist1is estT, ul sit confirmatus“ (Supp U
. So schr nNnun aber Firmweihe und Firmcharakter
iıhren Träger aul DPosten der Öffentlic  21l weisen, daß
sich CX officio“‘ einsetize IUr Bekenntnis, Schutz und Verbrei-
tung des christlichen aubens tür all das, z  d> die Päpste
des Jahrhunderts als Laienauigabe der ı7  atholischen Ak-
tion  &d Dezeichnet aben @T ist amı och NIC aut Führer-
platz gestellt, hat keine hierarchische uTe und Gewalt inne
„Hoc sacramentium [confirmationis] aliur ad quandam EXCEl-bn
Jentiam, 1OMN quidem UN1US homin1s ad alıum, SICUL mMen-
Ium ordinis; scd hominIis ad SeIPDSUM, SICULT idem, perfeCcius
MIr exsistens, excellentiam ad puerum“ (ö 4A
ad

” —  A
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ıuch die nmiedere (1 investiert ach 1homa  N  © 117e D@-—
sondere Gewalt in 2inem potesfativen Charakter LDIie Hier-
archıe der 21 hat man hald Inmıt einem Organismus, hald
mi1t einer Stufenleiter verglichen. Das Stutenbild VOT m ist
seIit den altesien Zeıten 1n EeDFraucl. gewescCH. »»  ınes SUnNtT.
quidam gradus”, Sagl IThomas allenthalben, und das Triden-
imum edient sich des gleichen Sprossenbildes, WONN Sagl
„Der Ordines Velu DEr gradus quosdam 1n sacerdotium tondi-
tur  66 SeSS. Can D Denz. 962) SO drängt sıch W1C VON

die Lheologische rage au[f, oD der Charakter einer NÖ
heren e1 NIC. den Charakter einer niederen 21 ZU

Voraussetzung en MUSSC lle Stuilien der eihe, mut
alleiniger Ausnahme des Episkopates, sind Ja ach Thomas.
akramente 1 stirengen Sinne des Or und geben Sakra-
mentalen Charakter miıt Der Tun: Tür diese eSE, die be-
kanntlıch CUTE NUur mehr eiIne Minorität Tür sich nal, ist NC
eiwa historische Unkenninis VO Wechsel der Stufenza  I und.
Art der niedern Weihen In Irüheren Jahrhunderten geweschl.
Ihomas weıißb schr wohl, daß Man gelegentlich den
Psalmıistat unier die eoihen gerechnet nat (vgl upp 51

ad Und geschieht gerade 1mM Angesicht der Ge-
SCHICHTIE kirchlicher WeihepraxIs, daß OoOmMmas VON eInNner Aus-
gliederung der ursprünglich In dem einen diakonalen rde
implizierten mter und eWalten spricht (vgl eb  = ad Und
doch «lingt SCeINE Sprache merKwürdig unDeEUgSam,
Sagt Al dixerun(t, quod in SAaCTISs Oordinibus imprimıtur
character, Non autem in minoribus. Sod HOC 1 est  D (Supp

ESs gab Thomas Zeıten SOICHe, die
UUr dem Priestertum eigentilichen sakramentalen eihecha-
rakter zuerkennen woilten Immer ist CS der gleiche Iun
der entschiedenen Ablehnung dieser minimisierenden Senten-
ZeN, den TIThomas niührt Er beruft sıch Nic eiwa Aut das
Wesen des Sakramentes als e1ines VO  S Christus eingeseizien
und zeichenwirksamen Gnadenmittel LEr hberuft siıch vielmehr

un das kennzeichnet wieder SeiInNe Weihetheologie,.
W1e WITr S1C herauszustellen uns bemühen aut den p;-
testativen Charakter des Weihesakramentes, dessen eigent-
liches Wesen, WI1IC irüher dargelegt, ın der Weihegewalt des
Charakters esteht

Auftf den ersien IC möchte 0S befiremden, daß IThomas
dem Einwand gegenüber, könnte vielleicht der Presbyterat
allein mıit dem Christuszeichen des sakramentalen Charakters
geschmückt se1in, NUur die apodiktisch-lakonische Antwort und
seltsame Begründung bringt: „„Hoc NN ost I, quia acium
diacon] nullus potest licite 1S1 diaconus“ (ebd.)
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OT 1efere 1Inn dieser Antwort en siıch aber sotfort Del
der Umschreibung ın die olge »97  T iıta patei, quod diaconus

aliqguam speclalem potestiatem 1n dispensatione diid-

mentforum, qu am alı1 NOn hab ebd.) Der Diakon hat
ra @21 eine ıhm eigene Gewalt geistiger atur, die hin-
geordne ist auTt die sakramentale Kultgemeinschafit. Es e1
aber 1Ur den Namen TUr die aC seizen, Wenn die dem
Diakon Ta Q1 und bleibendem Besıitz ertieultie reale
Kultgewalt, die inn ( hrıstı Priestertum NIC bloß hin-
ordnet, sondern real DeTählgt (harakter 1 sakramentalen
Sinne genannt wird. 1)12esps roale weiheamtliche Miteingeseizt-
sSeın In Christi Priestertum hebt den Hierarchen VO olk der
einiachen Gläubigen aD „„Der quemlıbet ordiınem aliquis COIl-
stituntur plebem in allquo gradu potestalis ordinatae ad
sacramentorum dispensatiıonem. Nde Cu character SIT S1-
UNUum distincihivum aD alııs, oportei quod in omnıbus character
imprimatur” Nur erschemt S TUr 1 homas auch 1N-
nerlich verständlich, die Weihegewa der nıederen
Ordines unwıderrullich und unzerstörbar dem Empfänger VOI-
Dileibt und darum auch keine Vo  — den niederen eihen Je-
mals wiederhoalt WwIrd. „Quantumcumque OMO ad laıcatum

transieral, SemperI Lamen manet in character, quod
NOC, quod S1 ad clericatum revertaiur, 11O0O11 iterum ordinem,

quem abueraät, suscipit” (ebd. ad 22
Das Stufenprinzip der Weihen uniereinander sakramenutal-

theologisc betrachtet. Dem Gradualprinzip, das den eihne-
siuien VÜü  — Hause dus innewohnt, entspricht der alte CHMrisiliche
Brauch, die Weihen LIUT in ihrer natürlichen Stufentfolge
egrtiteilen30. 1INe ©1 „„DeT saltum“ ist immer als eine Ver-
ehrung der echten Ordnung angesehen worden und sSeit
alters unier kanonische Stiraien geste gewescCl. Mißständen
WIC übertriebenen Forderungen gegenüber en die Päpste
an dem Grundsatz jestgehalten: Wo CINe @1 rteiılt
den ist mıt Überspringung e1INes nıederen Weihegrades, da
wırd die 121 weiıl gültig NIC. wiederholt, ohl aher
ZUrT Erfüllung der kanonischen Vorschriit die uınterlassene
@1 nachgeholt. Maßgebend ©1 ist der theologische

Es 1st egrüben, daßb INa  — 1ım Zeitalter der liturgischen
Erneuerung auch iın Volkes- un Driesterkreisen den Weihegehalt

„MINOFresS  . wieder mehr würdigen ern
Überdies hat die Lage der K  che nach dem Säkularıisle-

runNngsproze)h der Neuzeit *atsam erscheinen lassen, kanonisch De-
siimmen: „Prima tonsura e1 ordines 15 antum conferendi SuntT,
qui propos1itum habeant ascendendi ad presbyteratum ” (LEG Ö73
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hrsatz „Intferior potestas comprehenditur In Ssuperlorı VIr=
LuTLe, sicut SCETISUS iın intellectiu el ducatus in regno (Supp

Zum Satz VO Stufencharakter der eihnen DO-
mer darum der Thomas erläuternd „„Ordines LONMN SUNt
gradus, ul OCcurrant in actiıone una vel 1n uNnNO MOLUL, ut O
teal ad ultımum DEeI prımum devenire, sSced SUNT SsIiCuT gradus.
in diversis rebus constituti, sicut ost gradus inter hominem el
angelum A, gradus intier Capu ol omnla membra COrporIsS”
(ebd. ad Es handelt sich also stufenverteilte Betäti-
Qund und Wirksamkei VON einer und öhe Aaus
dem Priestertum, das alle hierarchische Gewalt der dienenden
Weihegrade VIrIUe In sich hbeschliebt Es hedart demnach IUr
gültigen Empiang priesterlicher Weihegewalten NIC EINES.
Durchganges MC dıe Weıiıhegrade niıederer u{1e, gleichsam
als ob VON dort her eorsi e1ine eriorderte Ausstattung
ur und Gewalt mitzubringen Ware

In den Zeıten iruhmittelalterlicher Auseinandersetzungen
zwiıischen der schismatisierenden Kıirche des Ostens HM der
Mutltterkirche ms spielte in den ugen der Orientalen Ge=
legentlich auch jenes „Ärgernis‘ der abendländischen Kirche
C1nNe grobe olle, daßb Nanl gewagt nabe, g em
Herkommen und sakramentalem eC einen Diakon mnl
Überspringung des Presbyterats zZu Bischotf konsekrieren.
Rom hat NIC ınterlassen, sıch Von diesem ungerechtien
Vorwuri reinzuwaschen. In der Tat würde auch Ihomas hıerin
nicht Dloß einen Verstoß kanonische Bestimmungen.
sehen, sondern die Gültigkeit einer solchep Bischoiskonsekra-
tion SCHIEeC  1n anzweilfeln oder verneinen. D1ie 1SCHOIS-
weihe gıbt Ja ach seiner Überzeugung keine (ıewalt über
Christi realen Leib der Eucharistie, darum auch keinen Sal
kramentalen Charakter Wiıe könnte einer aber Bischoi sein.
1mM weihesakramentalen Sinne e1Ines penders der el
also auch der Priesterweihe, aut die ja alle sakramentalen
Weihen innerlich hingeordnet sind, Wenn er selber keine Kon-
sekrationsgewalt ber ( hristi realen eucharıstischen Leib hat?
21 kann doch TIUTr Gewalt überiragen, die der W eılhespern-
der selber quellhaft und autOrıtaliıVv 1ın sich »97  o1les
a potestate traducitur sicut simıle simili‘31. Vom Sonder-

BIs Z Stunde hat die Kirche die Oontroverse der hHe0O-
logen, die den sakramentalen Charakter des Episkopates und.
die amı verbundene Frage nach der Abhängigkeit qgültiger Bi=-
schofisweihe VON vorausgegangener Priesterweihe chweDbt, N1IC ent-
scheıden wollen Das un NIC mehr besagt C WEeNll dıie Er-
klärung 0S IIL über die anglikanischen Weihen keinen (Ge-.
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fall des Episkopats abgesehen, SeIZ also dıe nöhere 21 die
niedere ZUr Gültigkeıit NIC VOTaUuUsSs Die sakramentale eihne-
gewalt ist 1mM Charakter real investiert. Es mMuß also auch VOI-
neint werden, daß die Verleihung des höheren Charakters
die Gegenwart des niederen Weihecharakters gebunden SCe1
Somit ergıbt sich der aıı7 den ersien WC eLwWwas beiremdende,
ungleiche Sachverha VON sakramentalen Weihen ıınterein-
ander und jeder sakramentalen Q1 ihrerseits mıiıt dem
Tauicharakter, den Ihomas gleich In die richtige theologische
DPerspektive ruC AN Sagl „Dicendum quod mMagıs CON-
venıunt ordines ad INnVvicem SEeCHNdUmM simılıtudinem speciel,
U aM ordo C baptısmo; scd SsSecunNdum proportkionem p-—
ontiae ad Aacium magıs convenıit baptiısmus En ordine QU aM
Ordo Cu  - ordine, qula pel baptısmum acquirıt NOMO poien-
tiam Dassıvam recipiendi ordines, NOn autem DEeI ordinem 11 -
Terlorem atiur potfentia passive recipiendI M al0res ordines“‘
(Supp 55 ad

Tauvicharakter und eihecharakter ihrer leizten Icalf-
iheologischen Bedeuiung und Zuorduung. Daß die KONSC-
ration 1N der ©1 die Konsekration der autfe bsolut
unerläßBlich voraussetzt, könnte zunächst intfach darın DOe-
ründet sechen wollen, dab die aute eben das Sakrament der
Wiedergeburt in T1SIUS IST, mit dem unser en und irken
in T1ISIUS Ist beginnen annn „„Der generationem OMO 111 —-
CIpI OSSC oi Vvivere, o1 0OCO HUulus in spiritualı vıta ost baptıs-
INUS, qu1 ost spiritualis regeneratio (3 65 I homas
we1iß das vergängliche und das bleibende oment
der autie Nur ÜüCc  10 wa das äaubere Zeichen; die innere
Wirkung des Charakters und der rechtfertigenden Gnade
bleiben; die na verlierbar, unverlıerbar der Charakter Auf
dieses Prinzıp des Taufcharakters wendet 1I1homas gelegentlich
die Deiimnition des Areopagıten „Dionysius baptismum de-
iniıvit PeI ordinem ad alıa sacramen(ta, dicens, quod est
quoddam principium sanctissımorum mandatorüm SaCcCTae dC-
tionis ad susceptivam opportunitatem ormans nNOSIrasS
anımales habitus“‘ © 66 ad ber TroiLzaem der
Zusammenhang VoN rdo und Taufcharakter ist iür 'T homas
wesentlich und wesenseigentümlicher. ETr eir1 NC

brauch VOoO  —— dieser rage macht. Die liturgischen Dokumente und
geschichtlichen Tatsachen, die angeblich der Sentenz des

INas und S1C hat ja den Beitall ohl der Mehrzahl der
Theologen reccht unbequem seıin sollen, werde ich eigens noch
behandeln en Hier mal beim rein Spekulativen sein Be-
enden haben.
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übernatürliches eben und heiligmachende na schlechthin,
sondern VOI em den weihenden Charakter, WI1C OT LUr dreijen
ınfier den Sakramenten eigen ist Her omnla sacramenta
sanctitficatur NOMO, propier HOC quod sanciıtas iımportia IHNUM-
dıti1am d pecCalo, quod TIl Der graiiam; sed speciallter per
quaedam sacramen(ta, qQuae characterem imprımunt, NOMmMO
tiıliıcatur quadam consecratione, uLpoie deputatus ad divinum
cultum“ (9 ad Es 1ST oben schon des näheren
dargelegt worden, WI1C ach dem I homas die charakter-
einprägenden Sakramente den rısien iın besonderer Weoeilse

Priestertum CO hristi teilnehmen lassen: .„Der Oomn1a ALl d-
menta 1L OMO particeps sacerdotil Christi uLDOTEe nercıpleNSs
aliquem eiflecCcium eIUS; NOn amen per omnla sacramenta ll
Qu1s deputatur ad agendum aliquid vel recinlendum quod
pertineat ad cultum sacerdoatil Christi; quod quidem eX1g1iur
ad NOC, quod sacramenium characterem imprimat (ebd. ad
Der eingeprägte ( harakter zeichnet den 11ısien mIT einem
geheimnisvollen Zeichen, das TUr 21n undiges und schendes
Auge des Geistes Erkennungs- und Unterscheidungszeichen
ist Erkennungszeichen der Mitpriesterschait mMT ristus, Un-
terscheidungszeichen VON christu  iremden oder christusieind-
lıchen Kulten außerhalb der Kırche Christi (vgl. ebd (
„Manıtestum esti, quod character sacramentalıs speclalıter osT
character Christl, CU1IUS sacerdotio conNigurantur 1deles CUMN-
dum sacramentales characteres, ul nı Aallu SUNT, (JU aM
quaedam partıcıpationes Sacerdo{iill Christi! aD 1DSO Christo
derivatae“‘ (ebd
er Olfenilıche Kult unter RINnem Priester, eIst rec aer

der „„Cultus Dei SecunNdum rmium christianae religi0nis‘', Von
dem Ihomas nler Spricht, S1@ 211 hierarchische Scheidung
von „agentes” und „recipientes” VOTL „Agentes SUNT minıstri
Ecclesiae, ad perimmet ordınis SacramenTum ; recipJentes
autem SUNT Ulı, ul ad Sacramenium accedunt‘‘ PE a N 635
ad Der Ölientliche Kult der Goitesverenrung vollzie sıch
1EC den Priester, 1 den Mittler, in e1iner kultischen DOe-
WEYUNG der hlieratischen Gemeinschaf hin Goli und ın
einer begnadenden Herablassung (Gotfes den Ku  In  e des
Altares harrenden Gläubigen. Die hlierarchische Gliederung
STC 1M Dienste dieser hlieratischen Kultgemeinschait: .„Di-
VINuUS cultus consıstit vel reciplendo allqua divıina vel in
Tadendo alıis“ (9 Der Kult MIL SeINemM pier
und Priestertum aber eine sichtbare Gemeimschaft VOI -
AdUSs gemä dem Augustinuswort: in nulium LOMEeN m
ligionis, SCU SCU Talsum, coaguları homines pOSSuUNLT,
1S1I allquo signaculorum vel sacramentorum visıbıilum COIM1-
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sortio colligentur??,” Die Einheit dieser (ememınschalt ist g-
soeizt in TISTUS »?  OLUS rMius christianae religi0on1s derivatur
a\ sacerdotio Ch  t u’ lautet eine der grundlegenden Thesen
ın der eihetheologıie des 1Ihomas Im Priestertum Christi
das OL1LV der Inkarnation Schliec  1n sehen, geht NIC

Das Erlösungswer: Christi ınier die Idee des Priester-
tums Christiı zusammenzufassen, hat sein gutes Lheologisches
Recht® Unser Heilsschicksal ist Christus, den Erlöser-
priester, Gganz anheimgegeben. Er ist TUr uNs gesetzt zu

aupT, In dem WIFr uns VO Fall wieder rheben können.
Sein Gehorsamsopier hebt ühnend dıe Schuld VoNn UNS, die
OT ersten tammvater aul uns lastet Für die Menschheit
hebt miıt TISLUS eın Daseinsbeginn Erlöst werden
WIr SCeInN in dem MabDe, als WIr eingegangen sind in diese eue
Gliedscha mıiıt T1ISLIUS ‚„„Datisiactkio Christı EiTecCIUM

nobIis, in quantium incorporamur ©1 ul membra capiti” (9
4A9 ad

IThomas maCc miıt der paulinischen eologıe VoO  —_ dieser
Glied-Haupt-Gemeinschaft mıt T1SIUS dem Erlöserpriester
voll Ernst in seiner Opifertheorie und Priestertheologıe. on
die Opnferleibbeirachtung T1ISLIUS dem Gekreuzigien
SCHreC VOT dem iDeraus tarken Vergleich NIC zurück:
„Qula TISLUS est Capu nNnOSirum , Der passiıonem SUaMl, (JUam

carıtate el ODOCdIeNLLa sustinult, liberavıt 1OSs Lamquam
membra SUa d peccatıs, quası per preiium SUAC passionıs,
SICUT SI hHOomo peI aliquod ODUS mer1tori1um, quod iNalu

exercerei, redimeret S peccato, quod pedibus commisisset‘“
© C) In diesem Selbstopfer Christi sind WITF erlöst
aut die Bedingung, daß IIN die Frucht der rlöSung Urc den
Glauben und die Sakramente zugewendet werden. Heachtens-
werfterweise spricht Ihomas in Anbetracht der ınentbehrlichen
Glied-Haupt-Einheilt VO  = ciner „„Copulatio”', ‚„‚continuatio“. ‚„„Vir-
Ius passıonIis Christi copulatur nobis per 1dem el sacramenta,
dilferenter amen; Na  Z continuatio, quae est pet iM  enl, 1L
Der acium anımae; continuatio aufem, quae ostT Derk CTd-

men(ta, 1T per uUSUuMm exteriorum rerum““ (9
Mit diesem priesterlichen ra des Neuen Bundes nimmi der
Chrısiliche Kult seinen stiftungsgemäben Aniang. „„Her SU al

passiıonem initiavıt rıtum christianae religionis” (ebd.
Sein Priestertum übertrug @T ZUr siıchtbaren Stellvertretun

Menschen, die Frucht SCeINES Erlösungsopiers die Zeli-

Contra Faustum lib. B n Z L  cap 11 (ML
38 dazu neuesiens: Ch.- Herı1s B.,, Le mystiere du Christ

La pensee OmI1sie I1) Darıs (0
13Scholastik. JIL.
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chen sichtbarer ıten, beides iın Mitgıiit SCeINEe rauft, die
Kirche ı>  TISLUS ost TonNs totius sacerdotii“ (9
Ihm ist Priestertum eigen ohne beitallenden eru und ohne
1m Siegel erst anveriraute Gewalt In Christo 110171 est cha-
racier, sed LOla SaCceraolil plenitudo (9 63 C vgl

Er 1ST gesalbt mıiıt der 21 selbst »97  1C@
TISLIUS NONMN Inerıt sacerdos secundum quod Deus, scd UN-
dum auod NOmO, UNUuS amen efi 1ıdem Iu1t Sacerdos oT Deus”“
© ad les Priestertum kann iürder LIUT menr
C1INaDeE seın Christi ewlgwährendem Hochpriesterium,
annn IUr stellvertretend sein ZUTE sichtbaren Darstellung 1m
Symbol VON 1LUS und DPerson, WI1C dem ‚„ Cultus praesentis
Ecclesiae“‘ (9 ad entspricht. Das (1eseiz des
Neuen Bundes, unier dem WIr stehen, ist durchgängig das
(Gjesetz COHhristi IUr Pılger 1Im Glauben i1)em Gilauben MHINWIE-
derum SINd 1M Gegensatz ZUr au die Sakramente
gepabt, Aul denen der Chrisiliche Kult STC ‚„ dacra-
menta proportionantur fidel“‘ (ö ad entsprechend
dem Gesetz der Heilszeiten ‚„ Slatus Novae egis medius ost
inter statum Veteris ‚@gis, CUIUS 1gurae implentur In Nova
Lege, oi1 inter siatum glori1ae, in UG OMNIS ude e1 periecte
manıtestabitur verılas; oT 1deo Lunc nNu erunt sacramen(Ta;
UNC autem, quamdıu Der speculum ol ın aenigmate COGNOSCL-
[NUS, oporiet NOS per sensı1bilia S1igna in Spirıtualia devenire,
quod pertfinet ad rationem sacramentorum:“‘ (ö ad 1l
vagl Ps-Dionysius, De eccles., hierarch. Can

Die eucharistische als kultgliederndes Drinzio. Im
Mittelpun des ganzen christlichen sakramentalen e1lskul!ties
SIiC die Eucharistie Es ist eDen der Kultakt, die ‚„„acl1o
schlechthin. „Per mMmModum actionis pertine ad divinum cultum
Eucharistia, in ({Ua principalıter divinus cultus consistit,
quanium osT Ecclesiae sacrificium“ (Ö lle ÜUDr1-
gen Sakramente sind irgendwie auTt S1C hingeordnet und CMP-Iangen VON ihrem Opiferquell her ihre Ta Um diese Caa
chartistische Kultmitte schart sich die Kirche, gegliedert ach
Hiıerarchie und olk DIie Hierarchie und das ihr anveriraute
Geheimnis bringt SIC  ar die Einheit Zu USArucC. d1ıe alle
ıunier dem eınen Haupte TISiuS, der Priester und pfer ZU-
gleich IST, zusammentfaßt

Die eucharistische Upfergemeinschaft mit TISTIUS
gleich eine Mahlgemeinschaft ist sakramental 1n der drei-
tachen Bedeutung Cr Sakramente „rememoratiıvum E1IUS.
quod praecessit, scilicet passionIs Christi; el demonstrativum
e1IUuSs quod in nobis efficıtur Der Christi passıonem, scilicet Ura-
tiae; eT prognosticum praenuntiativum uturae gloriae“
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(ö 60 C) Keinem der Sakramente WO 21in Olcher
Girad VON (1emeinschait der in TISIUS Inkorporierten INnnNe
WIC der Eucharistie „Hunc cıbum ol poium societatem vult
intelligı COrporIis ot membrorum SUOTUIMM, quod ost sancia
Ecclesia in praedestinatiıs eT vocatıs el iustiticatis 21 glorificatis
sanctis o1 fidelibus E11S. Quorum priımum 1am tactum esT, 1 @,

praedestinatio; Secundum el ertium iactum ost ei 1L ot Net,
l. vocatıo oi 1ustiNcatio; quarium VeiO UNCc in SDEe esT, 1n

autem uturum estT, glorificatio. Huilus F1 sacramentium,
unitatis COrporIis el Sangulnıs Christi, lıcubı cotidie, ali-

cubl certis INTerv allıs dierum iın domiminica praeparatur
et de dominica sumitur““ (AAUg., In lg TaC 26 1

S: Das Zeichen der Vorherbestimmung ist, WIC
BPaulus 1mM Kapitel des Römerbrieies ausdrücklic teststeillt,
das LZeichen der Konftformitä mıt TISIUS „„Quos praescivit,
ot praedestinavıt CONiOrmes lier1 ImMagınıs 1111 SUL, ut SIT 1pSe
primogenitus iın multis fratribus  6 (Röm Ö, 29) Das sind die
Gezeichneten des Herrn, VO  — denen 1ın der Geheimen ifen-
Darung gesagt WwIrd, daß S1C in ra des Zeichens Von dem
allgemeinen Untergang bewahrt hbleiben sollen (vgl Apc 15 ä
„Charactere distinqguitur aliquıis aD alıo pel comparationem
ad alıquem Imem, ın (UECM ordinatur, quı characterem acCIpıt,
SICUT dictum ost de charactere milıtarı, (TUO in ordine ad p—
ynNam distinqguitur miles regis mıiılıte nNOostis E1 sıimlilıter charac-
ier 1C0e11um esT, (TUO distinguuntur 1deles Christi SCeTVIS dia-
Doalı vel in Ordine ad vitam aeiernam vel ın ordine ad cultum
praesentis Ecclesiae, (TUOTUM primum TI per carıtatem e1 UTra-
tlam, Secundum autem TIl per characierem sacramentalem:‘‘
q. 63 a. 3 ad 3)

Die Kultgewalt des Charakters als sakramentale Sinnbil-
dung des Priestertums Christi uch in der TC VOnN der
Gnade und den Sakramenten bleibt TIThomas dem obersten
Grundsatz Seiner Lheologischen Methode Lreu, der iordert, daß
Von „Slgna et res  e VON rlösung, ristus, Kırche sSamt
allem, W as darın beschlossen 1e0 der Theologe 1Ur han-
dele „Secundum ördinem ad Deum  i (1 anz
hoch iın Gott läBßt elr darum SCINE pfer- und Priestertheologiebeginnen und münden. nade und S5akrament, Opfergemein-schaft und Priestertum stehen Tür ihn zunächst dus der ZeIt-
loser Ewigkeit her als ur  IC dee 1mM Prädestinationsplander göttlichen Heilsleitung (vgl. Im Wege der
ausgeführten Wirklichkeit tireien S1C eın in das zeitunterstellte
Werk der erufung (vocatio), Rechtiertigung lustificatio und
Erhöhung glorificatio). Hier ist eS; sıch na un Sa
krament Sakrament als Spende eines unauslöschlichen
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Zeichens ım Wirkungsberuf voneinander scheiden. „„F1-
C1es Christı ad praemium quidem iuturae gloriae deputantur
SIgNaCulo praedestinationis dıvinae; sed ad ACLUS convenijentes
praesenti Ecclesiae deputaniur quodam spirituali signaculo Q1S
insignito, quod character nuncupatur” (3 ad 1;
vgl C) Die innere Einheit ist ach einheitlichem Heils-
plan dennoch gewahrt, insoiern beidemale erselbe Erlöser-
christus isT, dessen Bıld WIT gleichgestaltet werden, WIC das
VO  3 Apostel verkündete eIUSGESETZ der Prädestination VOI -

ang 1LABT uns die Kindschaftsgnade teilnehmen der
atu. der Sohnschait In T1SLUS, gıbt uNs der die
na sakramental anzeigende und wirkende Charakter teil
Christı Priesteram Die 1mMm sakramentalen Charakter nieder-
gelegie Gewalt Ist Ja Kultgewalt: „„Character iImportia T
dam potentiam spiritualem ordıinatam ad c Quae SuUunt divını
cultus‘‘ (ebd C) Diese Kultgewalt ist In der EEIC Ne-
dergelegt NIC als verselbständigte, sondern DIe1bt SINN- und
wirkungsgebunden ihre Quelle, die Priestergewalt Christı
(ebd en der immanentien Zeichenbedeutung und
Wirksamkei nade, omm dem sakramentalen Charakter
wesentlich die transzendente Zeichenbedeutung aul T1ISIUS
A  9 und IU in Ta dieser Hinordnun aut den Hohenpriesier
TISIUS omm Inm, DZW dem Jräger, sakramentale Kult-
gewalt „Qui eputantur ad cultum christianum, CUIUS
auctor est ristus, characterem accıplunt, (IUO COChristo cConil-
gurantur” (ebd ad 2 Die höchste kultische Autorität kommt
TISLUS Z weil CT erstens Stifter, Priester und nier zugleic
ın diesem ult ist, zweiıtens weil er ZW äl 1Ur als ensch Mitti-
ler und Kultpriester SeInN kann, aber zugleic ensch ist und
Goif, also zugleic Muiıttler und der, welcher die Vermi  ung

akzeptieren nat Das ist die einzigartige Bedeutfung des
Kultes 1m Neuen Bunde Ehedem 1im Iten un Wäar der
Hohepriester TUr eın sterblicher, gebrechlicher ensch; iM

Neuen un aber ist UuNs der Sohn selber als Priester Ge-
geben, VON dem das Schwurwort Sspricht: „Du DIist DPriester Iür
eWIl1g ach Weilise des Melchisedech“ (vgl ebr fı 28)

Die hieratisch-instrumentale, hierarchisch-soziale erbunden-
heit DNMN olk und Priester Im 2inen Hohenpriester. An dieser
Priesterautorität Christi gıbt der sakramentale CQCharakter 11-
strumental-wirksamen Anteil ‚„‚Character ost in anıma sicut
quaedam virtus instrumentalis‘ (9 ad Er ist
WIe 1n Strahl des Priestertums hristl, der eıben in der
gele euchte Kichtiger och wWwaäare CS, Er IS! eiıne
bleibende Leuc  ra iın der eele, die beım Durchgang der
sakramentalen Priestersonne CO hristi tTrahlt „„Character NO
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proprie ost ın geRT voel Specle, sod reducıtur ad secundam
speciem qualitatis‘ SCı potentiam]| (3 Ca val eb  O

An sich betrachtet ist die Seinsweise des Charaktersad
weniger omMm: als dıe der Gnade, die in der oeIie ruhnt
Und doch hat der Charakter wieder VOT der verlierbaren na
das VOTAaUs, daß N des Priestertums Christı willen, IUr das
RT gegeben ist, unzerstörbar bleibt „‚Character inde  ebilıter inost
anımae, NOMn propiter SUl perfectionem, sod propier periectl10-
NCemM sacerdotil Christi, d (TUO derivatur characier, SICUT uae-
dam instrumentalıs virtus“ (ebd ad Thomas kann sıch
gäar NIC tun, den kultischen Sinn, WecCc und instiru-
mentalen eDraucCc sakramentalen Charakter ETrVOTZU-
en

Diejenigen Sakramente, die Charakter verleihen und als
solche ZUTTC Anteilnahm Christi Priesteritum beiähigen, sind
darum allesam Weihesakramente, WwWenn auch NIC in dem
ganz spezifischen Sinne des hierarchischen Priesterweinesa-
kramentes. Thomas legt Wert auf den Hinweis: ‚„„Speclaliter
per quaedam sacramenta, quae characterem imprimunt, OomoO
sanctılıcatur quadam consecratione, utipote deputatus ad divi-
19008  z cultum  i ad 2 Dieser Kult, WIe ihn der

der Kırche fortlebende Christuspriester HEG die Glieder der
Kirche vollzieht, hat die Scheidung ın Mittler und Volk, in
pender und mpfänger der heiligen Geheimnisse ZUr Vor-
ausseizung (ebd. Deshalb die hierarchische Glie-
derung in der Kıiırche „‚Ordines Ecclesiae respiIclune particıpa-
tionem sacramentorum et communicationem ‘ (Suppl.
A ad Es waäare kein Vorzug, WOeNNn 21in 1e der
Kirche gottunmittelbar senın, eines Mittlers tür Kult und nNa'
eniraten könnte Denn die Mittlerschaft der Kirche ll Ja
keine andere Seın als die Mittlerschaft des Christuspriesters.
Die Kirche spricht mıt Paulus SC 110S exIstimet homo ut
minıstros Christi et dispensatores mysteriorum Dei“ AOr
4, Spender und mpfänger STC sıch IUr in dieser
Vermittlung der Kirche, diıe keine andere ist als die Christi
selber, gegenüber. ‚MNle, qul ad sacramenta accedit, SUSCIpIt
sacramentum M  w ministro Ecclesiae, NOn In quanium est alls
PerSonaq, Sscd 1n quanium osi Ecclesiae minister‘“‘ (Ö
ad Z

Es ar aber, WI1e der Ihomas InehNriaCc hervorhebf{,
NıcC bloß der Ausspender der Geheimnisse einer Autorisa-
tıon Von TISIUS her, Tür die ihm der besondere eihecha-
rakter gegeben ist, sondern auch die mpfänger mussen ZUur
Teilnahme ult seinem pfer, seinem a  E, seinen Sa-
kramenten Urc eine eigene kultische eruiung Sqe-
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zeichnet, gleichsam ODOdıentl1a rhoben SCIN. eDen und
Empfangen 1mM kultischen Leib der Kirche STC In einem
gemeinsamen Lebenskreis, der T1ISIUS ist. „„Posuilt ordınem ın
Ecclesia, ut quidam allls sacramenta traderent, SUO modo Deo
in HOC assımılatı quası Deo Cooperanies; sicut eTi ın COTDOTE
naturalı quaedam membra allis niluunt  €d (Suppl. d,

CTrTIe1 C harakter 1M sakramentalen ınn Aultgemeimn-
SC unier dem Priestertum Christi, edurien Spender und
mpfänger eruiung und Beiäahigung 1RC 21n Tistus-
priesferzeichen. »97 ulrumque horum requirıtur quaedam p;-
tentla; Nla ad tradendum alıquid allis requirıcur aquaedam ‘p-
tentia actıva, ad recıpilendum autiem requirıtur notentia DdS-
SIVA. 1d20 character Importa quandam Dotfentam Spirıfua-
lem ordinatam ad C  » (Ude SUNnNT divını cultus Ppem n C)
Der uniersie (Girad in dieser Aultgemeinschaift mı} CO hristus
verlei Anteilnahme dem OCNsSien Priestertum Das INMacC
den einfachen Gläubigen ZUu 1e 1mM eiligen amm des
königlichen Priestergeschlechtes (vgl Deir 2, 9) Z chen-
igen eın 1m vergelistigien Tempel eines eiligen Driester-
LUMS, geistige pfer dargebrac werden, die Gott
annımmt Urc den Miıttler Jesus TISIUS (vgl Detr Z
w thomistische „Disputa“‘ der Sakramente und das © 4-

krament der el Zusammenfassender Überblick 1le
Sakramente Sind irgendwie aut den ult Gotte: hingeordnet,
aber NIC alle in gleich unmıttelbarer We1ise. Im Zentrum
siehen die Sireng kultischen Sakramente, die das Kultzeichen
der Christuspriesterschaft in die CE1ICe einzeichnen. Nre
stellt der eucharistische r dar Es ist eine Art „Disputa“
der Sakramente, die unNs Thomas einer klassischen Stolle
seiner Sakramententheologie gezeichnet hat

„Pertinet auiem alıquod sacramenium ad divinum cultium tripli-
citer: uUNO modo per modum 1PS1us acfionis; alıo modo DEr modum
agentis; terti0 modo Der MOodum recipientis. DPer modum quidem
1PS1us actıo pertine ad divinum cultum Eucharistia, 1n qua
principaliter divinus cultus consistit, in quanium osTi Ecclesiae Ssacrl-
T1ci1um, e1 per hoc 1dem sacramentium NOn imprimitur homin1i harac-
ter, qula per hoc sa  menium HNON ordinatur Nomo ad alıquid ulte-
r1US agendum vel recipiendum in sacramenttis, CU. potius Sit 11N1S
el Consummatı omnıum Ssacramentorum, ut Dionysius NCTE: Cap 2
ccl. lerar.; Coniine Lamen in Se1pso Christum, in QUO NOn est
character, sed Lota sacerdotii plen1itudo. Sed ad agentes iın SaCTd-
mentis pertine sa  ium ordinis, quia Der hoc sacramenium
deputantur homines ad sacramenta allıs tradenda Sed ad recipilen-
tes pertine sacramentium baptismi, per quod homo accıpit potfestatem
recıipiendi alia Ecclesiae sacramenta ;: unde baptismus dicitur ESSC
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janua omn1ıum sacramentorum. idem eilam ordinafiur quodam-
modo confirmatio. ET 1deo Der haec trıia sacramenta characier 1M-

primiftur, scilicet baptısmum, confirmationem eT ordinem  e: (3 63
. A C

Die eucharistische Zentrierun: qlit iUur d1e Sakramentie
allgemeıin nd gilt IUr dıe sakramentalen eihen och GallZ
besonders Der Eucharistie nächsten ST das Driestier-
ium, dessen sakramentaler Charakter darum überhaupt NIC
überirolilen werden kann, W1e der I homa SeIbst C

gesSichts des Ep15:  kopats beion 1)1e sakramentalen ittiel-
glieder ZWISChen dem DPiortensakrament der autie und dem

ISO VOTI em dıe Firmung und dıe einen NIC-Presbyterat,
derer uTe, SIN tür die Gültigkeit der ©1 NIC gefordert
und lassen amı d1e hbesondere sakramentale kultische HBe-
deutung des Taufcharakters hervortreien Die aute vermittelt
NUur schlichte Mitgliedschafti 1 orwählten Goiies, ohne

„Der Dap-jede Besonderung und hierarchische AÄussonderung:
tismum aggregatur OMO congregation! fidelium  .6 (9

C) Sie vollzieht den ergang AUS dem @IC der un
und des es in das Q1C des Lebens in Christo, und voll-
Z1e ihn iın der geheimnisvollen ymboli des Tauisakramen-
Les, die der Paulus uns mıT dem Hinwels erschliebt Wir
sind UurcC die aute mit TISIUS 1NSs Grab gestiegen,

eben mıt i1inm rstehen (vgl Röm 6) DS Wäl

Hinein in den Tod Chrisii, der H unneio 21N Er-
lösersterben, 211 Oniferpriesterakt, 21n Selbstopier C hristi
des Hauptes der Menschheit und Hohenpriesiers des euen
Bundes Wr ESs ist der ınn der au{fe, unNnNs ın diesen
TISTIUS geheimnisvollerweise als 12 SC1INES Le1ibes eben-
dig einzufügen. Die ater werden NIC müde, uNs das
versichern. Und für Thomas ist der cksienim seıiner Tau  I“
theologie: 37' NOC atiur baptismus, ul aliquis, perlI 1DSUM
generaltus, incorporeiur Chrısto, Tactus membrum ipSius” A

C; vgl peI totam) In TISLUS eingegliedert, nat
der äubige Gemeimnschait mnıt der Kirche, die der Leib Christi
ist, amı Zutritt ihren Sakram und das C aul das
nöchste er Sakramen(te, die Eucharistie „„Der baptısmum
aliquis Nt particeps ecclesiasticae unitatis, unde el ccipıt 1US
accedendi ad eNsam Domini““ (Ö C) christi-
IC Denkmiäler einer Arkandisziplin lassen uns eu och
ın eiwa das beglückende Hochgefühl nachempfinden, das da-
mals die rısten AUS diesem aul die Eucharistie schöpf-
ten Diesem Höhepunkt des Christenlebens in der eucharisti-
schen Gemeinschaf Urc IT1STIUS mit Gotlt und unter-
einander gelten die VOIl 1 homas gern wiederholten
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Orie e1nes ugustin: Ö sacramentum pletatis, S1OMLUM
unitatıs, vinculum carıitatis! Qui vult Vivere, ubı Vivat,

unde vivat. Accedat, credat, incorporetur, ul vivilicetur“
(In I9 tract 26 1 J9,

Für den Wiedergeborenen egiınn 1in eben, das durch
die eucharıstische Gottspeise bewahrt und gesteigert wIird. Die
Entelechie dieses sakramental verborgenen Leben In uUunNns ist
auf die unmittelbare Anschauung (Gottes Im Jenseifs angelegt,
„Euer Leben ist 21n verborgenes mit Christus In Gott“ (Mol
O, Die auie hat uNs In Tod und Auferstehung mit Chri-
SIUS hineingeführt. An der Auferstehungsglorie hat S1IC uNnNs
keinen 21 gegeben. Daß TISIUS Glorie lebt, WT hin-
gegen och der Glorie entbehren, obwohl WITr mit TISLIUS
a SCeINemM eben ©1 aben, leitet der hl 1 homas dus dem
Unterschied VOIMN Priestertum und Menschtum ın TISIUS abh
Ora steht der Satz ber Christi eigenes Verhältnis ZUT
Frucht SEeINES Priesteramtes. Christus kann Aur miıt Priester-
hand spenden, kann aber 1C dus Priesterhanı empfangen.Sınn des priesterlichen Wiırkens ist, zwıschen Olk und
Gott vermitteln. .„1lle autem indiget medio ad Deum, qui
pDer IpSum accedere ad Deum NOn potesi; el talıs Sa
‚OT1IO subicıtur, 2IiTecCcium sacerdaotii participans” (ö d.

Also kann tür TISIUS Jar NIC in rage kommen,
daß OT sich unier SsSeıin elgenes Priestertum stellt ESs ist,

einen ergleic des TIhomas VOIl der LIUT euchten-
den, NıIC erleuchtetien Sonne wiedergeben will, VON e1inem
„AC{IuUSs DUTUS sacerdotii““ Del TISIUS sprechen. Christi Lei-
den und Sterben WAÄäal Nun Seın OCNstier priesterlicher Akt,
dem RT mıiıt seinem eigenen ute 1Ns Heiligtum eingegangenist und ewigwährende rlösung tTand (vgl ebr 9, 12) AÄus
seinem Leiden und Sterben ging SCINEC glorreiche Auferstehunghervar. an S1e auch TISIUS als Verdienst £ WirkungSCINES hohenpriesterlichen Opfers konnte S1C TUr ihn NIC
seım „Proprius ETTIECIUS sacerdoti est 1d, quod sSequıifur1pSO sacrificio. TISIUS autem CONSECULUS ost per SU aM
Sionem (glor1am resurrectionis), NOn quası V1 SaCrT1MCH, quodOlleriur Der modum satisfactionis, sed ipsa devotione, (uasecundum carıtatem passionem humilıter sustinuit“ (3ad 2

Die Eingliederung TISIUS Urc die auTte gıbt NICcC
bloß verborgene Lebensgemeinschaft mit Christus na capıte
Christo ın Oomnia membra CIUS gratiae et virtutis plenitudo
derivatur“‘ (9 S1C hat auch eine Yanz elgene
sakramentale Kraft, UllUsCcC disponieren. Gibt S1C auch
keine Aktivgewalt, die den Getauften VOT anderen 1edern
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Christi auszeichnen würde, gıbi S1IC doch e1in Qganz eigenes.
jegel, den Taufcharaktier, mit, dem e1InNne einzigartige edeu-
IunNGg in 1NS1IC der anderen Sakramente ukommt In bap.-
tismo atiur quaedam potentia spiritualis ad recipliendum, et

P ıta quodammodo passiva“ (Suppl ad DIie Eigen-
arl dieser 1m Taufcharakter auch hne nade nieder-
gelegien kultischen Gewalt rheilt hne weiteres 1mM ergleich.
mıl der Firmwirkung, die in gewI1sser Weise OCNH dıe Taui-
wirkung ergänzen nat „„Per characterem baptismalem tıt
OM0 SUSCePÄIVUS sacramenti confirmation1is, NNn autem per
sacramentum confirmationis Nl SUSCePLIVUS sacramenti ordinis”“
(Suppl ad

Wie die Sakramente allgemein, st auch die auTife
iınrer ganz gigenen Weise aul die Eucharistie hingeordnei
amı aber auch indirekt auf das Priestertum und dıie ınm
führenden Weihestuien Dem allgememınen Priestertum krafit
Taufsiegels ch jedes pfer ohne das besondere Drie-
sterium der sakramentalen 21Ne Und schart siıch das allge-
meine Priestergeschlecht mit dem hierarchischen Priester
den Opfteraltar, hleiıbt O1 alleın der opfernde Priester und

Liegen die kultischen Weihekräftfiedas Opferpriestervo muß sich 1eser Wesensunier-ım Charakter beschlossen,
schied VvVon hierarchischem und allgememem Priester In
der kultischen Weihekrait der eiden Sakramente auie
einerseits, Weihesakrament anderseılts schon EUÜILC 1
sakramentalen Zeichensinn kundtun IThomas hat N1IC
terlassen, 1esen Unterschied theologisch herauszuheben un
daran och einmal dıe hbesondere potestative Bedeutung des
Weihesakramentes ZUT Darstellu InNg

Es WAäarTr ZUr Zeit des 1 homas UrC. da Schulbuch der
Sentenzen gebräuchlich geworden, den TdoOo defmieren als
en „signaculum Ecclesiae, JUO spiritualiıs potesta: Tadılu OI-

inato  €i (vgl Sent lıb dıst Cap 13) ine Definition, cClie
sıch NIC als eindeutig erwiese, ware keine Deftinition. Nun
l aber 1er der Einwand nahe, den Ihomas sich macht
In baptısmo etiam quaedam spiritualis atiur potesta
en ad sacramenta; ol ıterum est quoddam signaculum,
Cu  Z sıt sacramentum; erqo“ haec definitio convenıt baptismo”
(Suppl. obıi Zur Erledigung dieses Einwurifes
weist N auf ZWeEI hbedeutsame Unterschiede hin, die zwischen
Taufpriestergewalt und Weihepriestergewalt scheiden. Der
erste Unterschie betont den passıven Charakter der UrcC
Taufe verliehenen Gewalt gegenüber dem ktiven Charakter
der Urc ©1 überiragenen Gewalt In aptısm atlur
quaedam potentia spiritualis ad recipiendum, el ita quodam-
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mMOodo pDassıva. OTlestas autfem proprie nominat potentiam aclıyam
Cu  z aliqua praeeminentia‘ (ebd ad 3) Der zweite Unterschied
RIn das Sinnganze der belden Sakramente ernaupt. Im
WeC. 1m Symbolgebrauch, in der ganzen Weise der Spen-
dung erweisen S1C siıch als grundverschieden. „Quamvis in
baptısma conieratur alıqua spirıtualis potfestas reciplend] alıa
sacramenta, ratione CUIUS characterem IMPrIMIL; LLOTN amen hic
ost principalis ETTECTIUS e1uS, sed Dlutio interl10r, propfier CU M
Daptısmus leret, etiam 9)0(0)8 HONn exsistente. Sced rdo
potestatem principaliter importat‘ (ebd. ad Wl hat die
auie eine eigene Weiheiunktion Als Weihesakrament VOI—
21 S1C ihren eigenen Charakter CQ(harakter 1mM sakramenta-
len Sinne ist Ja immer O1Ne Weihung: „Character mportfat
quandam potentiam Spirıtualem ordinatam ad C  » MUAEC Sunt
divini cultus“‘ (ö C) Die Taufweihe g1ibt den 1 äui-
lıng dem dreifaltigen Gott als konsekrier eigen. Diese
Konsekration, iür die der C(harakter Zeugnis ablegt, ann NIEe
wlieder zurückgenommen werden. amı ISt der aufling
auch der Kultgemeinschaft mıt TISIUS verpilichtet Der Lauf-
charakter gıbt 1lm seinen Glıiedanteil der Hriesterschafift mit
TISIUS „Character sacramentalis speclaliter ostT character
Christi, CUIUS sacerdotiö configurantur 1deles Ssecundum
cramentales characteres, Qqui NL allıl Sunt TUEaM quaedam
.partiıcıpationes sacerdotili Christi ab 1PSO Christo derivatae‘“‘
(ebd wesentlich LU diese Weiıheiunktion der

‚ darin.
auTfe auch eigen ist, ihr esensgehalt erschöpit sıch NIC

Nımm der auTie alles, W dS S1C als eihesakrament
geben VeErmäag, Dehält S1C immer noch ihren Jganz O1-

sakramentalen INn und: WecC darin, daß S1C VON
Schuld wäscht und e1l WIFL. ingegen: 1mMmM dem akra-
ment der el SC1INE un  1011 der Gewaltübertragung,1st die el überhaupt jeglichen Sinnes enileer ine e1ine
hne Charakter und Gewalt waäre 21in VÖllg wesenloser Schein,
Ja NıcC einmal menr den Schein VOnNn Sinn „MO0C enim
Ssacramenium principaliter consistıt nOotesiate radita:‘ (SUpp


